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Dem Ehrenbürger Deutſchlands! 

In dem Momente, wo wir dieſes ſchreiben, hat der elektriſche 
Funke unſerem ehemaligen Reichstags⸗Präſidenten, Herrn Mar von 
Forckenbeck, die Kunde gebracht, daß zweitauſend deutſche Bürger 
zu Breslau ihm den Dank ausgeſprochen, der dem Manne gebührt, 
welcher in einer ſchweren Kriſe des parlamentariſchen Lebens den 
richtigen Weg eingeſchlagen, uns auf demſelben auch weiterführen ſoll. 

Dem ehemaligen Präſidenten der nationalen Vertretung! Das 
ſagt allein, welche große Wandelung in unſeren inneren Verhältniſſen 
eingetreten. Ein Name, der mit der Geſchichte der deutſchen Einheits⸗ 
Beſtrebungen je eng verknüpft bleibt, wie dieſer, iſt mehr als Schall 
und Rauch: Ein Charakter, der mit ruhiger Beſonnenheit den An⸗ 
forderungen eines ſchwierigen Entwickelungs⸗Proceſſes gerecht zu werden 
wußte, hat gewiß nicht der Tagesſtimmung, ſondern der gereiften 
Ueberzeugung das Opfer gebracht, einen Platz zu räumen, welcher als 
hoͤchſter Preis des offentlichen Vertrauens gilt. Seine Stellung war 
erſchüttert, nicht weil die Principien, die ihn beſeelen, an Lebenskraft 
verloren, nein, nur deshalb, weil ein politiſcher Materialismus, 
der die Triebkräfte des deutſchen Staatsweſens verkennt, eine Stunde 
flüchtigen Triumphes feiern durfte. Die wilde Jagd der Intereſſen 
hat es zu Stande gebracht, daß römiſches Welfenthum und ein für 
die Aufgaben der Zeit wie der Nation gleich verſtändnißloſer Conſer⸗ 
vatismus in den Wipfeln des Baumes niſten dürfen, dem das deutſche 
Bürgerthum den ſtillen Keim, deutſches Schwert und deutſches Blut 
das ſichtbare Wachsthum verliehen. 

Wir ſchätzen die Wohlfahrt der Einzelnen wie der Geſammtheit 
und Alles, was derſelben dienen kann. Erkennen wir doch mit 
Buckle, daß jeder Culturfortſchritt davon bedingt wird, daß das ſtaat⸗ 
liche und ſociale Gefüge mit der ſteigenden oder fallenden Exiſtenz⸗ 
ſicherheit ſich feſtigt oder löſt. Aber ein Anderes find wirthſchaftliche 
Reformbeſtrebungen, welche die politiſchen Fundamente ſchonen, und 
ein Anderes eine wirthſchaftliche Umwälzung, die in erſter Linie die 
bisherigen Strebepfeiler der nationalen Politik, die ſtaatsfreundlichen 
Partelen, die ſchwererrungenen Inſtitutionen, die wahrhaft erhaltenden 
und fortſchreitenden Mächte bedroht. Einen Schutz der „ethiſchen 
Arbeit des deutſchen Volkes“, ſeiner idealen Güter, dürfen wir in 
der protectioniſtiſchen Aera doch auch noch erbitten. Ja ſollen wir 
nicht ſelbſt verlangen, daß dieſem Volke der durch Jahrhunderte auf⸗ 
gehäufte Schatz nationalen Opfermuthes bewahrt und unſere Rechte 
und Freiheiten nicht an die neuen Nepoten des „wirthſchaftlichen Ich⸗ 
ſtagtes“ verſchleudert werden, deren Patriotismus bisher ziemlich dunkler 
Natur ſchien. 

Gewiß, die Noth der Zeit iſt groß, der Einzelne wünſcht beſſeren 
Erwerb, dem Reiche frommen breitere financielle Grundlagen. Das 
find Dinge, die ſich durch wahren oder falſchen Caleul abwägen, 
durch ehrlichen oder weniger ſerupulöſen Handel der einzelnen Inter⸗ 
eſſenkreiſe vielleicht erreichen laſſen. Aber erſcheint hiermit das Glück 
des Individuums, die große Miſſion des nationalen Staatsweſens 
beſchloſſen? In dieſer zifferfingerigen Zeit lechzt man förmlich nach dem 
alten Scheltworte von dem „deutſchen Volke der Träumer“, das doch 
ſeine ſtolzen Thatentage heranbrechen ſah. Und glaubt es nur, neben 
dem leiblichen Begehr iſt uns auch geblieben der unſterbliche Hunger 
nach Idealen, die Sehnſucht nach befreienden Principien, der Glaube 
an lebendige Kräfte. Nur das lange Faſten der Seele, das nach dem 
hehren Aufſchwunge des Volksgeiſtes ſich im Gefolge des Speculations⸗ 
übermutbes und der wirthſchaftlichen Verzweiflung einſtellte, hat 
dieſes edle Organge ſchwächt, es bedürfnißmatter gemacht. Die Stunde 
kommt und ſie iſt ſchon da, wo Zolltarif⸗ und Steuer⸗Caſuiſtik nicht das 
ganze Denken und Empfinden eines großen Volkes erſchöpfen werden. 
Ein Vorbote dieſer inneren Läuterung iſt das tapfere Wort, mit 
welchem Forkenbeck am Städtetage zu Berlin das „thatkräftige deutſche 
Bürgerthum“ unter die Fahne berief. Es hat ein Echo gefunden 
geſtern Abend in der Verſammlung im Concerthauſe, wo ein Redner 
unter ſtürmiſchem Beifall die Proteſtation des deutſchen Bürgerthums 
gegen dieſen polttiſchen Materialismus ausſprach, der dem römiſch⸗ 
welfiſchen Mephiſto wohl am meiſten behagen mag. „Bis hierher 
und nicht weiter!“ — in dieſem Punkte finden ſich alle liberalen 
Elemente zuſammen mit dem Expräſidenten des Reichstages, der ſein 
Wort mit der ſchlichten That der Reſignation krönte. Der Forderung 
„Schafft gute Finanzen!“ werden wir ſtets die andere zur Seite 
ſtellen: „Erhaltet unſere guten Inſtitutionen!“ 

Die Dankadreſſe, welche die geſtrige Verſammlung an Forckenbeck 
zu richten beſchloß, — ein voranleuchtendes Wahrzeichen für das 
Bürgerthum anderer deutſcher Städte — gedenkt dieſes Mannes auch 
als des früheren Oberbürgermelſters und Ehrenbürgers der Stadt 
Breslau. Die hierortigen Freunde der deutſchliberalen Sache 
mußten bei einer Reſolution ih in dieſem localen Rahmen halten. 
Uns ſei erlaubt, der Feder einen weiteren Spielraum zu geſtatten 
und das Zeugniß der gegenwärtigen Stimmung zu ſtiften, indem 
wir enthüllen, was Jeder empfindet, der dieſes Vorkämpfers des 
natlonalen Staates würdig iſt. Er wird mit uns nennen Forcken⸗ 
beck den Ehrenbürger Deutſchlands, dem wir, wie geſtern 


erklärt wurde, dafür danken, daß er nicht mehr der Präfident 


des deutſchen Reichstages iſt. 
Erſt ſeit dem Rücktritte des liberalen Reichstagspräſidenten be⸗ 


merkt man recht die aus Jeſuttenſtil und feudalen Elementen ge: 
miſchte, wunderliche Rococofacade der „Mationdlofen Intereſſenver⸗ 
tretung“, in welche ſich unſere nationale Repräſentation allmälig ver: 
wandelt hat. Mögen die Majoritätsjpieler von heute das Sagengold des] der P 
Tarifhortes nach Hauſe ſchleppen, das ſich noch in Flußkies ver⸗ 
Wir bleiben treu den bewährten Principien, die 


wandeln kann. 
deutſchen Bürger treu ihrem Ehrenbürger! 


— . ————— 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Mai. [Amtliches] 

e er Bergwerks⸗Director Bergmann zu 

der Bergwerks⸗Birechtön zu Saarbrücken, Ber Aßſeſſor 

Bergwerks⸗Director, Berg⸗Aſſeſſor a. D. Erdmann zu 

den Charakter als Bergrath verliehen. 

755 r Oberförfter Minnie u 
Oberſorſters Nörner erledigt. X 
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Se. Majeſtät der König hat dem 
autenthal, dem Mitglied 
ordan, und dem 
itten a. d. Ruhr, 


enz iſt auf rie durch Penſionirung des 

berförſterſtelle Kiebenwalde mit dem Amtsſitze 
5 e ae ab eh ie Km ei an durchaus zatürlih, daß dem Centrum di 

3 ndidat : erförſter ernannt und es iſt ihm die durch] durchaus natürlich, daß dem Centrum die 
Versehung dez Sherts lers Nea 55 erledigte Oberförſterſtelle zu Menz im 


Regierungsbezirk Potsdam verliehen worden. Der Oberförſter⸗Candidat 
Schrage iſt zum Oberförſter ernannt, und es iſt ihm die durch Verſetzung 
des Oberförſters Böhme erledigte Oberförſterſtelle Jura im Regierungsbezirk 
Gumbinnen verlieben worden. Der Oberförſter Bauſtädt zu Schönſtein 
iſt auf die durch die Penſionirung des Oberförſters Geiße erledigte Ober⸗ 
förſterſtelle zu Schmalkalden im Regierungsbezirk Kaſſel verſetzt worden. Der 
Oberförſter⸗Candidat Kirchner iſt zum Oberförſter ernannt, und es iſt ihm 
die durch Verſetzung des Oberförſters Bauſtädt erledigte Oberförſterſtelle 
Densberg, mit dem Amtsſitze zu Schönſtein im Regierungsbezirk Kaſſel, 
verliehen worden. Der Dberförtier-Ganbidat Bewersdorff it zum Ober⸗ 
förſter ernannt, und es iſt ihm die bisher interimiſtiſch von ihm verwaltete 
De een zu Rennerod im Regierungsbezirk Wiesbaden definitiv ber: 
iehen worden. 

Berlin, 29. Mai. [Ihre Majeftät die Katferin- Königin] 
beſuchte geſtern das Auguſta⸗Hoſpital. — Heute empfing dieſelbe den 
Beſuch Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin 
und wohnte ſpäter der großen Parade bei. (Reichsanz.) 

O Berlin, 29. Mai. [Die Officiöſen über den Urlaub 
Bismarcks. — Bundesraths-Ausſchüſſe. — Die Vorlage 
über Elſaß⸗Lothringen. — Sitzung im Reichskanzleramt 
und Miniſterconſeil.] Offieiös wird geſchrieben: An die Nach⸗ 
richt vom Urlaub, den Fürſt Bismarck beim Kaiſer erbeten, werden 
allerhand ſenſationelle Folgerungen geknüpft, von etner Verſtimmung 
des Reichskanzlers und von einem erkalteten Eifer in der Wirthſchafts⸗ 
Reform. Der Kanzler hat durch ſeine Beurlaubung indeß ſich zwar 
die Freiheit geſichert, in den nächſten Wochen an den Verhandlungen 
des Reichstags perſönlich Theil zu nehmen oder nicht, aber die Ent⸗ 
ſchiedenheit und Hingebung, mit welcher er die ganze Aufgabe der 
Finanzreform erfaßt hat, ſchließt jeden Gedanken aus, daß er ſein per⸗ 
ſönliches Gewicht in allen entſcheldenden Momenten nicht auch weiter 
einſetzen werde. Ueberdies iſt die Lage nicht im Mindeſten dazu an⸗ 
gethan, ihn zweifeln zu laſſen, daß er ſein Ziel ganz oder zum größten 
Theil erreichen wird, wenn er auch eine lebhaftere Unterſtützung be⸗ 
hufs Erreichung noch größerer Erfolge erwartet hatte. So lebhaft 
ſein eigenes Intereſſe für die Durchführung der Sache auch weiter 
ſein wird, ſo dürfte doch immerhin ſchon jetzt eine Erholung auf dem 
Lande und ſpäter ein abwechſelnder Aufenthalt hier und auf ſeinen 
Beſitzungen möglich ſein, ohne den Fürſten von der Theilnahme an 
den entſcheidenden Momenten auszuſchließen. Nur ſo dürfte die 
ſchon jetzt erbetene Beurlaubung zu erklären ſein. Die 
Ausſchüſſe für die Verfaſſung, für Juſtizweſen und für Elſaß⸗ 
Lothringen haben geſtern, am 28, d. M., im Bundesrathe in Bezug 
auf den Geſetzentwurf, betreffend die Verfaſſung und die Verwaltung 
Elſaß⸗Lothringens, den Antrag überreicht, dieſe Vorlage in der Faſſung 
anzunehmen, welche aus den Berathungen der Ausſchüſſe hervorgegangen 
iſt. Die Abänderungen ſind folgende: 

§ 1 ſagt anſtatt: „Der Kaiſer kann die Ausübung der Staatsgewalt 
einem Stellvertreter übertragen“ u. ſ. w., „der Kaiſer kann die landesherr⸗ 
lichen Befugniſſe, welche ihm Kraft Ausübung der Staatsgewalt zuſtehen“ 
u. . w. $ 2 hat eine Zuſammenziehung der in der Vorlage enthaltenen 
2 Abſchnitte in einen einzigen erfahren. § 4 und 5 find in § 4 vereinigt. 
iim des Antrags enthält den § 7 der Vorlage, und als $ 7 tritt die Ber 
timmung ein: Zur Vertretung der Vorlagen aus dem Bereich der Landes⸗ 

eſetzgebung, ſowie der Intereſſen Elſaß⸗Lothringens bei Gegenſtänden der 
Heichsgeſeung können durch den Statthalter Commiſſare an den Bundes⸗ 
rath abgeordnet werden, welche an des Letzteren Berathungen über dieſe 
Angelegenheiten Theil nehmen. Eine ferne Abänderung iſt, daß bei Zu⸗ 
ſammenſetzung des Staatsraths in § 10 der Antrag die Mitgliedſchaft des 
commandirenden Generals ſtreicht. § 13 der Vorlage iſt zerlegt in SS 13, 
14, 15, 16 und 17. $ 18 der Vorlage fällt fort, da deſſen Gegenſtand in 
den neuen § 7 übergegangen iſt. In Bezug auf das Inkrafttreten des 
Geſetzes beſtimmt der 9 23 an Stelle des § 20 der Vorlage: Der Zeit⸗ 
punkt, belt 1 dies Geſetz in Kraft tritt, wird durch kaiſerliche Verord⸗ 
nung beſtimmt. 

Am 30. findet im Reichskanzleramt eine Plenarſitzung ſtatt, auf 
deren Tagesordnung unter Anderem ſteht: der Freundſchafts⸗Vertrag 
mit den Samoa⸗Inſeln, der Geſetzentwurf über die Abänderungen 
des Reichshaushalts und des Landeshaushalts⸗Etats für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen für das Jahr 1879—80, ferner der Entwurf über die künf⸗ 
tige Geſtaltung Elſaß⸗Lothringens nach dem Antrage der mit der 
Vorberathung beauftragten Ausſchüſſe und endlich der Bericht des 
Juſtizausſchuſſes über die SS 25 und 35 des Reichsbeamten⸗Geſetzes. 
— Unter Vorſitz des Vice⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums, Graf 
Stolberg, trat das Staatsminiſterium heute am 29. zu einer Sitzung 
zuſammen. Außer einer Anzahl von Diseiplinarſachen ſollte auch die 
Berathung über das von uns ſchon erwähnte Regulativ zu dem Ge⸗ 
ſetze, die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt betreffend, 
zum Abſchluß gebracht werden. Die Staatsminiſter wohnten am 29. 
dem aus Anlaß der Frühjahröparade im kgl. Schloſſe ſtattfindenden 
N bei. 11. Dia ee , Acht u. . Der Anal 

as iſt geſchehen? ia „N.“. C.“ ſchreibt u. A.: Der Wechſe 
im Wa ade it in der deutſchen Pie noch immer der Gegen⸗ 
ſtand einer hin⸗ und herſchwankenden Debatte. 


Durch die Auslaſſungen] g 


bandelte, kann natürlich nicht ernſt gemeint ſein; fie giebt ſelbſt zu, daß 


die von dem Centrum in den eee Drogen eingenommene 
Die dom Cen⸗ 
trum ſtets eingenommene und neuerdings auch vom Reichskanzler accep⸗ 


Stellung — richtiger würde es ſerdings heißen: 
tirte Stellung — „naturgemäß auch zu einer vertrauensvolleren Be⸗ 
handlung der großen kirchlichen Fragen führen kann.“ Wir denken, damit 
iſt der Unterſchied zwiſchen ſonſt und jetzt genügend gekennzeichnet. Daß 
die „Prov.⸗Corr.“ weit davon entfernt iſt, dieſe Wandlung „tragiſch zu 
nehmen“, begreift ſich; ob aber das deutſche Volk mit ihr in derſelben ſo⸗ 


gar einen Grund zu „patriotiſcher Hoffnung“ findet, iſt uns bis auf Weiteres 


doch einigermaßen zweifelhaft. Wir unſerntheils ind dazu nicht im Stande. 
Wie ſich die 


die den „wirthſchaftlichen Plänen“ des Kanzlers zum Siege verhelfen wolle, 
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Regierung die weitere Entwickelung der Dinge denkt, können 


wir nicht wiſſen; welche Abſichten aber die conſervativ⸗clericale Coalition 


in Bezug auf die Zukunft hegt, iſt uns ſonnenklar. 


Mag die Regierung 2 


dieſe Abſichten theilen oder nicht, genug, ſio ſtützt ſich auf die Coalition, 


ſtützt ſich auf fie, nachdem fie ibre früheren liberalen Bundesgenoſſen in 


dem widexlichſten Wahlkampfe auf Tod und Leben bekämpft und nach Mög⸗ 
lichkeit geſchwächt hat. Mögen Andere dieſer Sachlage gegenüber das Vor⸗ 
bild des Vogels Strauß nachahmen — wir ziehen vor, der Wahrheit ins 


Geſicht zu jeben. 
Kiſſingen, 29. Mai. 

iſt heute Vormittag mittelſt Extrazuges von hier abgereiſt. 

Königsſalon waren der Regierungspräſident, Graf Luxburg, und die 


[Se. K. K. Hoheit der Kronprinz! 
Im 


Spitzen der Behörden zur Verabſchiedung erſchienen. Das zahlreich 18 
anweſende Publikum empfing Se. K. K. Hoheit mit enthuſtaſtiſchen 


Hochrufen. 


Marburg, 29. Mai. [Einweihung des Univerfitäts- 


Gebäudes.] Die Theilnehmer an der Feier der Einweihung, des 


neuen Univerſitäts⸗Gebäudes begaben ſich heute in geordnetem feſt⸗ 
lichen Zuge durch die Stadt nach dem Univerſitäts⸗Gebäude, weſches 


der Cultusminiſter Dr. Falk unter Ueberreichung der Schlüſſel dem 15 


Univerſitäts⸗Rector, Prof. Mannkopf, feierlich übergab; bei der Ent⸗ 


hüllung des Bildniſſes Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde ein Hoch 


ausgebracht, in welches alle Verſammelten enthuſiaſteſch einſtimmten. 5 
— Die Studentenſchaft veranſtaltete geſtern Abend zu Ehren des 


Cultusminiſters Dr. Falk einen Fackelzug, an welchem etwa 500 
Studirende Theil nahmen. 


Pflanzſtätte der Wiſſenſchaft bleiben möge. 
ch— Von der fü hben 


Einrichtungen. — Legate. — 


Auf das von den Studirenden aus⸗ 
gebrachte Hoch dankte der Miniſter für die Beweiſe der Theilnahme 
der Studirenden und ſprach die Hoffnung aus, daß Marburg eine 


Grenze, 28. Mai. [Rin derpeſt. — Juſtiz⸗ 
Die Schilling' ſch⸗ ee 4 


N 


Celliſt Kummer +] Die Rinderpeſt ſcheint in Böhmen kein Ende mehr 7 


zu finden. Schon wieder meldet man aus Peterswalde den Wiederausbruchh 
der Peſt in einem Gehöfte und die e Grenzwerre muß ſomit 


abermals verlängert werden. — Die mecklen 


Höhe zugefallen. Darunter verdient das Zieſcheſche, dem Dresdener Kraulen⸗ 
bauje zugewendete, in Höbe von 24,000 Mark Erwähnung wegen feiner 
Originalität. Aus den Zinſen deſſelben ſollen nämlich in der Zieſcheſtub 


e 
des Krankenhauſes erkrankte ſächſiſche Lehrer unentgeltlich behandelt und 


verpflegt werden. — Meiſter Schilling in Dresden hat das⸗ 
ſeiner Germania für das Niederwald⸗Denkmal vollendet und wird daſſelbe 
in den nächſten Tagen gegen ein Entree zum Beſten des Dentmal-Fonds 


1 den. nburgiſche Rigierung hat den 
Präſidenten des Roſtocker Strafſenats, Dr. v. Liebeherr, nach Sachſen geſchickt, 
um die Juſtizeinrichtungen und ſpeciell die Juſtizbauten genau. zu ſtudiren. 
— Abermals ſind ſächſiſchen Städten Legate zum Theil von beträchtlichen 


Gußmodell 


N» 
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in ſeinem Atelier ausſtellen. — Der greiſe Celliſt und Componiſt, Kammer⸗ Br 


muſiker Kummer, iſt diefer Tage in Dresden geſtorben, über 80, Jahre alt. 
er aueh lange Zeit ein ſehr geſchätzter Celliſt und hat wiel fur das Cello 
geſchrieben. 

Baden⸗Baden, 29. Mai. 


Badeaufenthalt hier eingetroffen. 
er wei; 
+ Zürich, 25. Mai. 
ſtrafe. — Vom Bundesgericht. — Oberſt Rothpletz über 


die neue Militär⸗Reorganiſation. — Aus Neuenburg 
und St. Gallen. — Zur Witterung) Meine heutige Moſaik 
muß wieder mit der Todesſtrafe beginnen, welche die Schweizer ſich 


wieder verordnet haben, und zwar mit blos 200,026 Ja gegen 
180,810 Nein. Die Galgen und Fallbeile werden ſich alſo wohl in 
beſcheidenen Grenzen halten. Der Große Rath ron Neuenburg hat 
ſchon einſtimmig erklärt, daß er das die Todesſtraſe abſchaffende Geſetz 
vom Juni 1854 feierlich beſtätige. In der Wiege der Schweizer 


Freiheit dagegen, in Uri, macht man ſchon Anſtalt, ſich wieder einen 
Vielleicht dauert aber dies Vergnügen nicht gar 
lange; in der Republik ſind Verfaſſungen und Geſetze ſehr wandel⸗ 


Henker anzuſchaffen. 


bar. Seit einem halben Jahrhundert zählt man in der Schweiz 118 


cantonale und eidgenöſſiſche Verfaſſungsreviſionen. — Das Bundes⸗ 
gericht hat ſich zuwider der Einſprache von Genf für zuſtändig erklärt 


in der Klage der Uferſtaaten des. Genfer Sees gegen Genf wegen 


Verhinderung eines genügenden Abffuſſes des Sees und daraus fol⸗ 


enden Hochwaſſers. Dieſer mit ausgedehnten Befugniſſen arbeitende 


| [Der Groffürf Michael vom 
Rußland! it mit feiner Gemahlin heute Miting, zu längerem 


[Zur Wiedereinführeng der Todes⸗ 


1 


1 


der jüngſten „Provinzial⸗Correſpandenz“ hat dieſalbe noch neue Nahzung] höchſte Gerichtshof hat im v. J. von 530 eidilrechtlichen Streitfällen 


erhalten. 
ſich auch das eigentliche Regierungsorgan höchlich verwundert darüber, daß 
man auf liberaler Seite jenem Wechſel eine ſo wich Bedeutung bei⸗ 
lege. „Was iſt denn in Wahrheit geſchehen?“ lautet 


loſe Frage. lind zur Antwort erhalten wir, daß, hätten die Liberalen (jo 


Parteifarbe des Präſidiums hätte vermieden werden künnen. 
von Forckenbeck, u 


natürlich außer allem Zweifel. 


So vorſichtig dieſer Ausdruck gewählt i 


geweſen ſei. Zwiſchen damals und jetzt liegt die Thatſa 


Kullmann an die Roclſchöße; bis in das vorige 


gedacht werden könne, ſo lange die mit den Grundlagen unſeres 


derſelben in das Präſidium erhoben hätte. 


führung, als ob es ſich dabei eigentlich nur um eine Goalition ad hae, 


Wie es die officiöſen Stimmen von vornherein gethan, ſo ſtellt 


eine überaus harm⸗ 


Conſervativen und dem Centrum andauernden Uneinigkeit zu verdanken 
7 1 — der conſervativ⸗ 
slericalen Allianz, liegt die officielle Aufnahme des Centrums unter die 
vreichsfreundlichen“ Parteien. Das iſt es, was „in Wahrheit geſchehen“ iſt. 
Vor wenigen Jahren heitete Fürſt Bismarck der Centrumspartei den Mordgeſellen 
€ G10 berein lautete die officielle d 

Parole, daß an die Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens on 1155 
aats⸗ 
weſens in Widerſpruch ſtebende Centrumspartei aus unferen Parlamenten 
nicht verſchwunden ſei; noch im letzten Herbſt würde es die Reichsregierung 
doͤchſt wahrſcheinlich als einen geradezu feindſeligen Act aufgefaßt haben, 
wenn der Reichstag, der Stärke der Centrumspartei entſprechend, ein Mitglied 


eute findet es die „Prov.⸗Corr. 
fe. Ehre e I Aus⸗ und der Geiſter. Je län 


und 113 ins laufende Jahr herüber genommen. — Die Vorleſungen 


nachwirkenden Eindruck des großen Krieges von 1870 wurde d 
neue Militärorganiſation von 1874 berathen, mit einigen weſenilichen 
Abſchwächungen von den Räthen angenommen und vom Volke fill- 


gelangen ſollte und die finanziellen Conſequenzen einer rationellen 
Heeresorganiſation und einer erfolgreichen Heeresausbildung vorlagen 
da erhob die Oppoſition, die nur den Schrecken der Kriegszeit in 


und ſtaatsrechtlichen Recurſen 417 vom Leben zum Tode gebracht 


des neuen Profeſſors der Milttärwiſſenſchaften am eidg. Polgtechnikum 
Ulin Zürich, Oberſt Rothplez von Aarau, werden ſehr ſtark beſucht. 
Pate die Nationalliberalen) nur ernſtlich gewollt, der a A In feinem. Eröffnungsvorwag äußerte er u. A.: „Unter dem noch 
achdem er die bekannte Banketrede gehalten, auf dem 
Präſtdentenſtuhle nicht länger verweilen kaunte, ſteht der „Prov.⸗Correſp.“ 
Aber, ſagt ſie, „die Möglichkeit ſchien 
nicht ausgeſchloſſen“, daß Herr v. ab an feine Stelle berufen würde. ſchweigend genehmigt. 

t, er trifft doch nicht zu. Von 
unferer Seite iſt nie ein Hehl daraus gemacht worden, daß die Beſetzung 
often des Präſidenten und des erſten Vicepräſidenten im vorigen 
Hexbit ſowohl wie zu Beginn der gegenwärtigen Seſſion nicht der abſoluten 
Stärke der nationalliberaſen Fraction, ſondern lediglich der zwiſchen den den Gliedern zum Geſetz geſtimmt hatte, ihr Haupt und eine Zeit 
lang lag die Befürchtung nicht allzufern, daß die Militärorganiſation 
ſelbſt, die wir nach ſchweren Kämpfen errungen, neuerdings in Frage 
geſtellt werden wolle. Nur die Scheu, daß das auf die Selbſtſtändigkeit 
des Landes eiferſüchtige Volk die neue Wehrverfaſſung in feiner Mehrheit 
och aufrecht erhalten werde, mahnte vom Sturmlauf gegen das Geſetz ab. 
Um fo ergiebiger aber zeigten ſich die planmäßigen Verſuche, bie 
Spitzen des Geſetzes abzubrechen und daſſelbe durch Verkümmerung 
unwirtſam zu machen, denn hier fanden die der Entwickelung der 
Wehekraft des Landes feindlich geſinnten Elemente als Bundesgenoſſen 
5 die augenblickliche Noth der Zeit und die Zerfaßrenheit der Intereſſen 
er ein Land die Segnungen des Friedens 


genießt, um ſo mehr ier man geneigt, die vorhandenen Zuſtände als 


Aber als nun dieſes Geſetz zur Ausführung 


Hu 


aan. 


die Unterrichtsgeſetze bekannt gemacht. 
Million Unterſchriften für ihre Petitionen aufgebracht. 


ſelbſtoerſtändlich zu betrachten und deſto geringer wird das Intereſſe] die Abſetzung eines teactionären Bürgermeiflers gab ihnen die er: 


für die Kriegstüchtigkeit des Staates, deſto unkriegeriſcher die Bevoöͤl⸗ 
kerung. In ſolchen Zeiten finden die Anhänger des Friedens 
& tout prix, die jede Ausgabe für das Wehrweſen als unnütze Ver⸗ 
ſchwendung anſehen, die überhaupt keine Armee wollen, ein fruchtbares 
Feld. Aber wie unſer Staatsweſen geworden, ſo muß es erhalten 
werden; je kleiner unſer Land iſt, deſto größer muß die Energie 
ſeiner Bürger ſein, das Kleinod der Freiheit zu bewahren. Das Volk 
hat das inſtinctive Gefühl, daß Staatsmacht und Wehrkraft con⸗ 
gruente Begriffe find, und daß die Unterſcheldung zwiſchen Volk und 
Armee eine unglückſelige iſt. Die Hauptſtärke des republikaniſchen 
Milizſyſtems muß ja gerade darin liegen, daß der Grundſatz der all⸗ 

gemeinen Wehrpflicht wirklich durchgeführt wird, daß die geſammte 
Natton für den Schutz des Landes eintritt und dadurch die Wider⸗ 
ſtandskraft des kleinen Staates auf die höchſt denkbare Stufe gebracht 
wird. Wenn wir die Trennung zwiſchen Bürger und Soldat ver⸗ 
werfen, was heißt das anders, als daß es die große Aufgabe der Re⸗ 
publik iſt, bei der Erziehung der Jugend die civile und die militä⸗ 
riſche Bildung zu vereinigen? Der Republikaner muß Pflug und 
Schwert gleich gut zu handhaben wiſſen; der Krieg, der das Erwor⸗ 
bene ſichert, bedarf einer gleich ſorgfältigen Vorbereitung, wie der 
Friede, der die Truhen füllen ſoll. Hierzu bedarf es aber, wenn wir 
nicht hinter unſeren künftigen Gegnern zurückbleiben wollen, der 
militäriſchen Jugenderziehung; durch eine richtige Organiſation ſollen 
alle Kräfte, welche das Land beſitzt, dem Heere wohl ausgebildet und 
wohl gerüſtet zugeführt werden. Der kleine Staat darf keinen wehr⸗ 
haften Mann zu Hauſe laſſen, wenn es ſich um ſeine Exiſtenz han⸗ 
delt, ſonſt iſt er zu ſchwach und die nationale Erhebung nicht intenſiv 
genug, um gegen die Uebermacht auf Erfolg rechnen zu dürfen. 
Das Milizſyſtem kann nur dann den Vergleich mit anderen Heeres⸗ 
formen beſtehen, wenn es aufgebaut iſt auf der Baſis einer vernünf⸗ 
igen militäriſchen Jugendbildung, welche mit der bürgerlichen Gr: 
ziehung Hand in Hand geht; ſonſt iſt es auch bei unverfälſchter Aus⸗ 
führung der Militärorganiſation ſchlechterdings unmöglich, die Armee 
auf die unerläßliche Höhe der Ausbildung und auf die für den Krieg 
nothwendige Stufe der Disciplin zu bringen“ ꝛce. — Das Neuen: 
burger Volk hat am vorigen Sonntag eine Vorlage wegen Einführung 
des Referendums, d. h. Volksgeſetzgebung, angenommen. — Die 
St. Galler Regierung hat der ultramontanen „Oſtſchweiz“, Organ 
des Biſchofs, wegen pöbelhafter Angriffe auf die Behörden den Staats⸗ 
anwalt auf den Hals geſchickt. — Der Wonnemonat bleibt ſeinem 
Programm faſt täglich getreu: Kälte, Wind, Regen und wenigſtens in 
den Bergen auch Schnee in Maſſe. 


Frankreich. 

O Paris, 27. Mai. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Zur Alkoholiſirung des Weines. — Aus dem Senate. — 
Das neue Geſetz über den Staatsrath. — Der Conſeil 
der Ehrenlegion. — Grévy's Anrede an die neuen Car⸗ 
dinäle. — Die Petitionen gegen die Unterrichtsgeſetze. 
— Zur griechiſchen Frage.] Die Kammer hat geſtern ihre ganze 
Sitzung einem Geſetzvorſchlag über die Alkoholiſtrung des Weines ge: 
widmet. Dieſer Geſetzvorſchlag war zuſammengeſchmolzen aus zwei 
verſchiedenen Projecten: das erſte ging von der Regierung aus und 
verlangte die Einführung einer neuen Abgabe auf das Recht zur 
Alkoholiſirung des Weins; das andere ging von mehreren Deputirten 
aus und hatte den Zweck, die Steuer auf Alkohol und auf Zucker, 
die beiden zur Alkoholiſtrung erforderlichen Gegenſtände, herabzuſetzen. 
Die Kammer hörte der Discuffion, die mitunter einen ziemlich heftigen 
Charakter annahm, ſehr ungeduldig zu und nach Schluß der General: 
Debatte weigerte fie ſich, die einzelnen Artikel in Erwägung zu nehmen. 
Der Senat ſeinerſeits bewies wenig Aufmerkſamkeit für das neue 
Geſetz über den Staatsrath. Man hatte eine intereſſante Verhand⸗ 
lung erwartet und die Zuhörertribünen waren überfüllt. Aber das 
Publikum fand ſich ſehr enttäuſcht. Es herrſchte eine ſolche Unruhe 
im Saale, daß der Präſident die Senatoren beſtändig anhalten mußte, 
ihre Privatgeſpräche in leiſerem Tone zu führen. Die Regierungs- 
vorlage wurde ohne Veränderung mit 179 gegen 15 Stimmen an⸗ 
genommen. Der 1. und Hauptartikel derſelben erhöht die Zahl der 
Staatsräthe in gewöhnlicher Seſſion von 23 auf 32. Für heute 
wurde die Wahl der zwei lebenslänglichen Senatoren feſtgeſetzt. Der 
Deputirte Lisbonne hat darauf verzichtet, ſeinen Antrag auf Ver⸗ 


längerung der Amneſtieperiode einzubringen, nachdem er ſich davon] g 


überzeugt, daß die Regierung demſelben durchaus feindlich geſinnt iſt. 
In den Culoirs der Kammer wurde erzählt, daß der letzte Miniſter⸗ 
rath ſich bereits mit der Auswahl von Candidaten für den Conſeil 
der Ehrenlegion beſchäftigt hat. Wie bekannt, beſteht dieſer Conſeil 
ausſchließlich aus Bonapartiſten und er iſt ſeit dem Untergang des 
Kaiſerreichs nicht verändert worden, obgleich die Reglements eine 
regelmäßige Erneuerung zu je einem Drittel von drei zu drei Jahren 
vorſchreiben. Bei dem nächſten Erneuerungstermin, der auf Ende 
Mai fällt, will die Regierung 5 Republikaner in den Conſeil 
bringen. Man nennt unter den Candidaten die Herren Mignet, 
Havet, Valentin, Würtz, Robin, Jeanét u. ſ. w. — In der Anrede, 

welche Jules Grövy geſtern an die beiden neuen Cardinäle gehalten 
hat, kommt folgender Satz vor: „Sie rufen die verfaſſungsmäßige 
Gewalt des Präſidenten der Republik zu Gunſten der Kirchenrechte 
Sie wird denſelben nicht verſagt werden. Fürchten Sie nicht 
für dieſe Rechte, ſie laufen keine Gefahr, ſie ſtehen unter dem Schutz 


deer Geſeze und wenn die Regierung die Rechte der Kirche nicht über 


die Rechte des Staats ſtellt, ſo hegt ſie doch eine lebhafte Sorgfalt 


. für die einen wie für die andern.“ — Der Präſident der elericalen 


Comites Chesnelong hat das bisherige Reſultat der Propaganda gegen 
Die Clericalen haben eine 
Wenn man 
bedenkt, daß dieſe Unterſchriften zum größeren Theil von Frauen und 
Kindern, die von der Geiſtlichkeit abhängig ſind, ausgehen, ſo er⸗ 
ſcheint dieſe Ziffer nicht gerade eine bedeutende. Chesnelong ſelber 
hält ſie denn auch nicht für hinreichend und fordert die clericalen 
Journale zu neuen Anſtrengungen auf. — Die „Döébats“ polemi⸗ 
ſiren heute gegen die auswärtigen Blätter, und deren Zahl iſt be⸗ 
kanntlich groß, welche das Auftreten Frankreichs in der griechiſchen 
Angelegenheit mißbilligt habe. Die „Débats“ wollen beſonders den 
Vorwurf nicht gelten laſſen, daß Frankreich die Maske der Zurück⸗ 
haltung, die es bis jetzt vorgenommen, abgeworfen habe, und daß es 
Europa begreiflich machen wolle, Frankreich müſſe in das europäiſche 
Concert wieder eintreten, mit gleichem Recht wie die anderen Mächte. 
„Wir brauchen in dies Concert nicht wieder einzutreten, meinen die 
„Débats“, weil wir niemals aus demſelben herausgetreten find und 
wir brauchen keine Rechte wiederzugewinnen, die wir niemals ver⸗ 
loren haben.“ 

O Paris, 27. Mai. [Aus der Deputirtenkammer und 
aus dem Senate. — Streit zwiſchen dem Biſchof und 
dem Maire von Marſeille. — Akademiſches. — Beerdi⸗ 
gung Saiſſet's.] Die Monarchiſten und Bonapartiſten haben 
heute Nachmittag in der Kammer einmal wieder gewaltigen Lärm 
gemacht. Eine Anfrage Bramé's an den Miniſter des Innern über 
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wünſchte Gelegenheit. Der Baron Dufour wurde zwei Mal zur 


fo lange er ſicher war, auf der einen Seite die Majorität des Neichenge⸗ 3 


hinter ſich und auf der anderen Seite das Vertrauen des Lenkers 


Ordnung gerufen, das zweite Mal mit Einſchreibung ins Protokoll.] Reiches, des Reichskanzlers N zu babe 
Den Vorſitz führte der füngſt gewählte Vicepräfident Senard. Vor Fe 1 a ale e einige 1 > ern en 


der Sitzung wählten die Bureaus den Ausſchuß für den Prozeß 
Caſſagnac's. Sieben Mitglieder dieſer Commiſſion ſprachen ſich für 
und vier gegen die Einleitung einer gerichtlichen Verfolgung 
aus. Summirt man alle bei der Wahl abgegebenen Stimmen, fo 
findet man deren 181 für, 144 gegen die Verfolgung und 16 leere 
Zettel. Die Monarchiſten und Bonapartiſten ſtimmten natürlich gegen 
die Verfolgung. Die Rechte des Senats hat die geſtern bezeichneten 
Candidaten für die beiden lebenslänglichen Mandate gegen andere 
vertauſcht. Sie ſtimmt jetzt für den Gerichtspräſidenten Rigaud, 
einen Bonapartiſten, und den ehemaligen Deputirten de Lucembe, 
einen Legitimiſten. In der Kammer ſteht ſchon wieder eine neue 
Interpellation oder Anfrage in Ausſicht. Floquet will ſich beim Juſtiz⸗ 
miniſter über ein Verdict des Gerichtshofes von Bauge beklagen, in 
welchem das Verhalten der beiden geſetzgebenden Kammern aufs Gröblichſte 
getadelt wird. Es heißt indeß, daß der Minifter bereits die Richter von 
Baugs vor den Caſſationshof beſchieden hat, wodurch das beſagte Urthell von 
ſelbſt hinfällig wird. — In Marſeille iſt abermals ein Streit zwiſchen 
dem Biſchof und den ſtädtiſchen Behörden ausgebrochen. Der Biſchof 
forderte den Bürgermeiſter auf, die nöthigen Maßregeln für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung bei der Herz⸗Jeſu⸗Proceſſion zu treffen, 
und der Bürgermeiſter erwiderte ihm, daß er im Gegentheil alle 
Maßregeln treffen werde, um die Proceffion als eine ungeſetzliche zu 
verhindern. — Die Akademie hielt heute Sitzung, aber ſie verſchob 
die Entſcheidung über den Conflict zwiſchen H. Martin und Ollivier 
auf Donnerstag, da viele ihrer Mitglieder durch die Senatsſitzung 
nach Verſailles gerufen worden. — Heute Mittag fand das Leichen⸗ 
begängniß des Vice⸗Admirals Saiſſet ſtatt. Auf den Wunſch des 
Verſtorbenen war jeder Prunk vermieden worden und es waren daher 
auch keine Truppen zugegen. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 30. Mai. 9 liberaler Männer 
Breslaus.] Die von den Vorſtänden der beiden liberalen Vereine 
Breslaus für geſtern Abend 8 Uhr nach dem Saale des Breslauer Concert⸗ 
hauſes (Weiß⸗Local) berufene Verſammlung liberaler Männer, Über die wir 
bereits kurz berichtet haben, wurde von dem Vorſitzenden des Wahlvereins 
der nationalliberalen Partei, Geh. Juſtizrath Wachler eröffnet. 

Derſelbe leitete die Verhandlungen durch folgende Anſprache ein: 

„M. H.! Bei der jetzt unvermeidlichen Beſprechung und Beurtheilung 
der inneren Lage unſerer politiſchen Zuſtände in Deutſchland tritt uns von 
allen Seiten der Name „„Max von Forckenbeck““ entgegen. 25 v. Forcken⸗ 
beck, ein altbewährter Parlamentarier, ein Präfivent des Abgeordneten⸗ 
bauſes, bis vor kurzem ſeit Jahren der erſte und leitende Präſident des 
deutſchen Reichstages, vor Kurzem noch Oberbürgermeiſter dieſer Stadt, 
Ehrenbürger von Breslau, uns allen bekannt und von uns geehrt, die wir 
mit Stolz ihn den Unſrigen nennen durften, er hat unzweifelhaft der gegen: 
wärtigen Lage, in der wir uns befinden, den politiſchen Verhältniſſen 
Deutſchlands die Signatur gegeben. 

Ohne Sang und Klang, ohne ſpecielle Anerkennung feiner Verdienſte 
als leitender Präſident ſeit Jahren, iſt er von dem Präſidentenſtuhle des 
deutſchen Reichstages herabgeſtiegen. Wer hat wohl zuerſt und vor Allem 
den Beruf und die Pflicht, in dieſer Angelegenheit Stellung zu nehmen? 
Ich ſage: die liberalen Männer Breslaus, die ihm ſo nahe geen haben. 

Man mag eine politiſche Anſicht haben, die dahin oder dorthin neigt, 
man mag in der gegenwärtigen materiellen Zeitlage ſich für das Eine oder 
für das Andere, was jetzt Gegenſtand der Tagesordnung iſt, interefliren, 
in Einem ſind wir hoffentlich einig, mindeſtens darin, daß wir dieſem Max 
v. Forckenbeck für ſeine Verdienſte um das geſammte deutſche Vaterland, 
für ſeine Leitung im Reichstage, für alle die Ehren, die er dem deutſchen 
Volke zu erweiſen verſucht hat, ihm mindeſtens unſern Dank und unſere 
Anerkennung ſagen und daß wir an ſeinen Namen Hoffnungen für die Zu⸗ 
kunft knüpfen. (Bravo.) j ö 

M. H.! Jeder von Ihnen, wir Alle haben das Bedürfniß ſchon gefühlt, 
ſich unter Einzelnen, unter Mehreren in dieſem Sinne auszuſprechen, aber 
es iſt das Bedürfniß und 1 geweſen, daß eine größere Stimme 
ſich erhebe, und das find die liberalen Männer, wenn ſie vereint votiren 
und ſprechen. Deshalb haben wir dieſe Verſammlung berufen. Wir haben 
uns hier zu verſtändigen, was wir an unſerem Theil für zweckmäßig und 
nothwendig halten, und 75 Ehre für Breslau zuerſt vor allen Städten in 
Deutſchland uns der Außenwelt gegenüber deutlich auszuſprechen (Bravo). 
Deshalb iſt es nothwendig den in Kürze gegebenen Verlauf unſerer vor⸗ 

ängigen Beſprechungen, Ihnen wie geſchehen, anzudeuten und nunmehr 
orſchlage, die etwa einer Abſtimmung unterbreitet werden können, ent⸗ 
genen u nehmen. Zu dieſem Zweck ertheile ich das Wort Herrn Profeſſor 
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Profeſſor Röpell, von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall be⸗ 
grüßt, führte Folgendes aus: i 

„Meine geehrten Herren! Als ich das letzte Mal die Ehre hatte, zu 
Ihnen zu ſprechen, da war es kurz vor den letzten Wablen zum Reichstage. 
s galt damals, m. H., die liberale Idee gegen die Angriffe ihrer Gegner, 
gegen die Gegner, die dieſe Idee als abgewirthſchaftet darſtellt, als un⸗ 
fruchtbar für alle Zukunft, zu bertheidigen. Es galt damals ferner, aufs 
Neue die alten Geſinnungsgenoſſen um die Fahne zu ſchaaren, welche in 
Breslau ſo lange den größten Theil der Bürgerſchaft geführt hat. 

M. H.] Heute gilt es zwar nicht demſelben Zwecke, aber doch einem 
ihm ſehr verwandten. Wie der Herr Vorſitende eben gejagt hat, die Vor: 
ftände der beiden liberalen Parteſen in Breslau haben Sie berufen, um 

emeinſam mit Ihnen aller Welt kund zu geben, daß die liberalen Bürger 
Breslaus, trotz aller Ungunſt der veränderten politiſchen Situation, nicht 
arm geworden ſind an dieſen liberalen Ideen, denen ſie ſo lange gefolat 
find (Bravo), ſondern daß fie, trotz dieſer Ungunſt der politiſchen Situa⸗ 
tion, auch in Zukunft unverwandt an denſelben feſthalten wollen, und daß 
fie folgen wollen, ſich anſchließen wollen an den Mann der in erſter Reihe 
ſo manche Jahre N n 8895 des Reichstags dieſe Fahne getragen, der 
für dieſe liberale Idee ſo lange Jahre mannhaft und wirkſam und erfolg⸗ 
reich 12 hat. (Bravo!) h 

„H.! Ich fagte foeben: Wir wollen das thun trotz der Ungunſt der 
veränderten politiſchen Situation, denn, m. H., was damals bereits für 
Viele als beranziebend erkennbar war, das iſt jetzt zur vollendeten That: 
ſache geworden. Die liberalen Parteien haben, wie Sie Alle wiſſen, die 
Majorität, die fie bisher im Reichstage gehabt, verloren, fie find nicht mehr 
Diejenigen, die bei den Abſtimmungen den Ausſchlag geben, an ihre Stelle 
ſind die Ultramontanen, iſt das Centrum getreten. 

„ H.! Zu gleicher Zeit hat Fürſt Bismarck den alten Freunden den 
Rücken gewendet, er bat ſich von den Freunden entſchieden getrennt, die 
ſeit Gründung des Deutſchen Reiches ihn bei allen Acten der Reichsgeſetz⸗ 
gebung, bei dem Ausbau des neu gegründeten Reiches unterſtützt haben. 
Er hat ſich zu denen gewendet, die bisher ihm gegenüber geſtanden haben, 
nicht blos als ein Gegner, ſondern auch als feine Feinde, zu den Conſer⸗ 
vativen und Ultramontanen. ; 2 f g 

M. H.! Fürft Bismarck rechnet, wie es ſcheint, darauf, jetzt durch die 
Unterſtützung dieſer beiden politiſchen Parteien, die innere Politik, die er 
im Sinne hat, durchſetzen zu können. Denn, m. H., jo mächtig er auch iſt, 
ſo groß ſeine Autorität, ſein Einfluß, nicht blos auf die Regierung, ſondern 
auch im Lande iſt, er bedarf doch, wenn er ſeine Pläne geſetzlich durch⸗ 
führen will, ſo lange wir in unſerem Deutſchland eine politiſche Verfaſſung 
haben, der Unterſtützung durch die Majorität des Reichstages. 

M. H.] Woher, wodurch dieſer Umſchwung eingetreten iſt, das zu er 
örtern iſt heute nicht meine Abſicht. Es genügt für uns heute: der Um: 
ſchwung iſt vorhanden, und wer ihn bisher nicht hat kommen ig — wie 
er allmälig, langſam zwar, aber ſtetig, herankam, dem werden heute die 
Augen doch geöffnet fein. Der Rücktritt Forckenbecks von der Präſidentur 
des Reichstages, dem ſofort der Rücktritt Stauffenberg's folgte, die Wahl 
des erſten Präſidenten aus der Mitte der Conſervativen und die des 
zweiten Präſidenten aus der Mitte eder Ultramontanen ſignaliſiren und 
charakteriſtren den Umſchwung, die neue Situation, in die wir eingetreten 
ſind, vollkommen. ö 
M. H.] Aber kann Jemand von Ihnen glauben, daß Forckenbeck die 
einflußreiche Stellung, die er einnahm, freiwillig jemals aufgegeben hätte, 


mit dieſer Stelle verwachſen war, er, deſſen größter und berechtigtſter Stolz 
es war, als erſter Präſident des Reichstages, zu gleicher Zeit der erſte Bir“ 
ger Deutſchlands zu ſein und zu heißen? 

M. H.! Da liegt uns denn doch wohl gegenüber dieſer neuen Situation 
die Frage nahe: Was haben wir ihr gegenüber zunächſt zu thun? 

W Ich glaube, ich antworte darauf in Ihrem Sinne, wenn ich 
ſage: Alle Erfahrung der Vergangenheit hat gezeigt, daß eine politiſche 
Partei, die in die Minorität gerathen iſt, ſich niemals wieder zu größerer 
Zahl, zu größerem Gewichte erhoben hat, dadurch, daß ſie ſtill ſchwieg, 
daß fie bei Seite trat, daß fie, fo zu ſagen, vom Kampfplatz abzog. 

Im I m. H., alle Erfahrung beſtätigt, daß eine ſolche Partei 
nur dann Ausſicht hat, aus der Minorität wieder zur Majorität zu werden, 
wenn ſie alle ihre Kräfte rührt, wenn ſie mit erer Thätigkeit vor 
aller Welt zeigt, daß ſie noch am Leben, noch exiſtirt, noch lange nicht daran 
denkt, die Segel zu ſtreichen. (Lebhaftes Bravo.) 

M. 5.] Demgemäß halte ich es auch für unſere Pflicht, 
Momente nicht in Stillſchweigen zu hüllen. Ich 
unſere nächſte Pflicht, offen und frei vor aller Welt 
Seite wir in dieſem Gegenſatz, 
getban bat, uns stellen. (B 


i zu befennen, auf welche 
A 5 ſich in den letzten Tagen vor uns auf⸗ 
ravo. 


rſten Bismarck, für ſich zu haben? M. H.! * 


uns in dieſem 4 
halte es zunächſt für 


H.! Sie hören I oft, daß Reden ein eitel Ding ſei, daß die Worte in die Luft 


verhallen, daß alle Reſolutionen eigentlich das Papier nicht werth wären, auf das 
ſie geſchrieben werden. Aber, m. H. ſolchen Reden e frage ich Sie und 
fragen Sie ſich ſelbſt: Haben wir denn andere Mittel, haben wir denn 
andere Waffen, um unſere Idee, unſere Ueberzeugung, unſer Intereſſe zu 
vertheidigen, zu ſchützen, als die Rede und als das ſteie Wort? M. H.! 


Wir haben keine anderen Waffen als dieſe, und darum müſſen wir reden. 


M. H.] Wir müſſen gerade in dieſem Augenblicke es ausſprechen, daß wir 


auf Seite des Herrn v. Forckenbeck ſtehen; wir müſſen ausſprechen, daß er 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nach unſerer Aueh Wollte en 
Recht gebabt bat, den Schritt zu thun, den er gethan hat. Wir müſſen es 
ausſprechen, daß wir in dem Kampfe, der unausbleiblich eintreten wird, 
die liberale Jud nicht verlaſſen wollen. We Bravo.) 

M. H.] Und nun ſcheint mir dies zu t 

ſein, die wir als politiſche Partei gegen uns frag haben, ſondern es ſcheint 
mir, ebenſo wie der Herr Vorſitzende es ausſprach, eine Pflicht der Pietät 
zu ſein, daß wir dem Manne, der ſeit Jahren, wie irgend Einer, ſeine 
allerbeſten Kräfte der Sache der nationalen Einheit gewidmet hat, und ges 
widmet hat der Herſtellung einer geordneten bürgerlichen Freiheit, ich ſage, 
es ſcheint mir eine Pflicht der Pietät zu ſein, daß wir dieſem Manne, der 
es wohl erwarten kann, daß ihm von dieſer Stadt, mit der er ſo innig 
verbunden geweſen iſt, die ihn ihren Ehrenbürger nennt, ein Zeichen er: 
ball, daß wir ihm ausſprechen, daß er nicht vergeſſen fei, daß er die Sym⸗ 
pathien, die ihm früher hier geworden ſind, noch beſitzt. M. H.] Es ſcheint 
mir, eine Pflicht der Pietät zu ſein, ihm zu erklären, daß wir ihm treu 
bleiben. und ich bin der Meinung, daß eine ſolche Ausſprache auch nicht 
klanglos in der Welt vorübergehen, ſondern daß ſie ihren Widerhall finden 
wird an vielen Orten unſers deutſchen Vaterlandes, im Norden und Süden 
deſſelben, im Oſten wie im Weiten. 

„H.! In dieſem Sinne haben die Vorſtände der beiden liberalen 
Parteien beſchloſſen Ihnen folgende Reſolution zur Annahme zu unterbreiten. 
(Folgt die bereits mitgetheilte Reſolution.) 

Und nun, meine Herren, laſſen Sie mich 
Wort eines unſerer Dichter ſagen. Es lautet? 
„Der Menſch hat nichts ſo eigen, 
So wohl ſteht ihm nichts an, 
Als daß er Lieb' erzeigen 
Und Treue halten kann.“ 
(Lauter, langanhaltender Beifall.) 


Demnächſt nahm Herr Dr. Aſch, von der Verſammlung gleichfalls mit 
lebhafteſtem Beifall begrüßt, das Wort zu 1 8 N Anſprache: 

„Geſtatten Sie, m. H., mir, einem Mitgliede der Fortſchrittspartei, in 
ngelegenheit und zu dieſer Reſolution vor Ihnen das Wort zu er⸗ 
Standpunkt zu kennzeichnen, den wir dem früheren Praſi⸗ 
denten des deutſchen ER „ v. enbed, unſerem langjährigen 
Oberbürgermeiſter gegenüber einnehmen und darzulhun, ie wir uns zu 
der kommenden und unmittelbar bevorſtehenden, ich darf ſagen, uns be⸗ 
dräuhenden Zukunft verhalten wollen. . 

M. H.! Die Fortſchrittspartei iſt von der gegenwärtigen Situation, wie 
ſie nunmehr klar vor den e deutſchen Volkes ſich entpuppt hat, 
nicht überraſcht worden. Sie ſah die jetzt beginnende oder vielmehr ſchon 
in vollem Schwunge begriffene Reaction kommen und bat dieſen ihren 
Standpunkt im Parlament ſehr oft gekennzeichnet. Ja, mehr als das. Ich 

laube, nicht zu viel zu ſagen, wenn ich aus eigener Anſchauung und 
Ziſſenſchaft es betone, daß auch Herr v. Forckenbeck ſich ſeit langer Zeit 
nicht einen Augenblick über das, was kommen wird, getäuſcht hat. 

„H. Schon ſeit lange hat dieſer Mann den Gevanten in ſich ge⸗ 
tragen: „Deine Stunde iſt gekommen.“ Aber, m. H., der Mann, wie er. 
iſt und wie er uns allen lebhaft in der Erinnerung ſteht, glaubte immer, 
daß man doch noch in der pmöliten Stunde Umkehr machen und Einkehr in 
ſich balten würde. Er glaubte nicht, daß nach den aufopferungs vollen 
Thaten des deutſchen Volkes es möglich und denkbar ſein würde, daß man 
der deutſchen Nation mit einer Reaction gegenübertreten würde, die alle 
Arbeit, die ſeit 1870 geſchehen, und Alles, was wir in die Blätter der Ge⸗ 
ſchichte unvertilgbar eingezeichnet glaubten, wieder vernichtet. (Bravo.) 

M. H.. Wenn Herr p. Forckenbeck bis dieſen Augenblick gezögert hat, 
man darf jagen, das erlöſende Wort auszuſprechen, jo müſſen wir uns 
fragen: Welches iſt denn dieſes Wort geweſen? Das Wort ſchwebte auf 
aller Zunge, aber das eben iſt das Verdienſt des Mannes, daß er dieſes 
Wort vor unſerem deutſchen Volke ausgeſprochen hat. Und dieſes Wort 
lautet: Bis hierher und nicht weiter. (Lebhaftes Bravo.) 

Denn, m. H., mit dieſem Wort hat er ſeiner eigenen Partei den Spiegel 
vorgehalten, und dieſes Wort wird das deutſche Volk bewahren, um das 
nie zu vergeſſen, was es zu ſeiner Entwickelung nothwendig hat. (Bravo!) 


M. H.! Ueber Allem, was geſchehen, ſteht die Souveränität ſdes Volkes, 
und es wird mir nicht einfallen, ein Wort gegen die Autorität der aus dem 
allgemeinen Stimmrecht hervorgegangenen Vertretung des deutſchen Volkes 
zu ſagen. Das deutſche Parlament iſt, jo lange es gewähltiſt, unſere Autorität, 
aber jedes Voll hat das Parlament, welches es verdient, und der Tag wird 
kommen, wo das deutſche Volk wird Antwort geben müſſen: Welches Par⸗ 
lament wollen wir jetzt haben? Und in dem Moment, wo dieſer Tag ge⸗ 
kommen ſein wird, wird und muß das deutſche Volk 0 an das Wort er⸗ 
innern: Bis hierher und nicht weiter. (Rauſchender Beifall) 

Dieſe Stadt, deren Bürger ich ſo zahlreich vor mir verſammelt 
ſehe, war, man darf es heut laut ſagen, unter erheblichen Opfern an ihren 
localen Intereſſen ſtolz, ihren erſten Beamten als Präſidenten des deutſchen 
Parlaments zu ſehen. Wir haben uns geebet gefühlt, daß der Mann, 
der uns perſoͤnlich nahe ſtand, in allem Glanze ſeiner treuen Liebenswürdig⸗ 
keit gleichzeitig der Leiter des 7 0 Reich agg war. M. H.] W 
find stolz darauf und fühlen uns geehrt, daß dieſer Mann. ai 1105 Prä⸗ 
ſident des Deutſchen Parlaments iſt. (Wiederholter, lebhafter Beifall.) 

M. H.! Meiner Ueberzeugung nach haben die letzten Wochen uns bis 
zu einem gewiſſen Grade auf eine falſche eee Es handelt ſich 
nicht allein um die gegenwärtig inaugurirte Wirthſchaftsreform, Steuer⸗ 
reform und Fever M. H.] Das ind im Großen und Ganzen für 
die Entwickelung der Freiheit eines 2 ſicher nebenfächliche Dinge. 
Solche Experimente innerhalb eines wirthſchaftlichen Lebens eines Poltes, 
wie fie jezt gemacht werden, mögen ſchädlich, nachtheilig, gefährlich fein, 
fie werden aus den Taſchen des deutſchen Volkes bezahlt werden müſſen. 
Aber, m. H., das deutſche Volk iſt mächtig und in ſeiner Kraft reich genug, 
um auch ſolche Experimente zu ertragen. Das, m. H., müſſen Sie ſich 
gegenwärtig machen: Wir fteben erſt am Anfange der Dinge, ſo da kommen 
werden. Und da Der es geboten zu fein, ‚19 umzuſehen, mit wem man 
Schulter an Schulter ſtehen, mit wem vereint man die Stirn bieten will 
der kommenden Reaction. Und wenn wir Schulter an Schulter mit Gleich⸗ 

eſinnten zu ſtehen gezwungen und gewillt find, dann wird das deutſche 
olk ſich ſtets erinnern an orckenbeck und an ſein Wort: Bis hierher und 
nicht weiter. (Lauter Beifall. 

M. H.] Mir dürfen zu dem Manne das Vertrauen hegen, daß, wenn 
die Stimme ſeiner e ee nicht mehr erllingt, ſein Bruſtton 
einen helleren Widerhall im deutſchen Volle finden wird, als jene Glocke 
im Parlament gefunden hat. Deswegen, m. H., konnen Sie, welchen politi⸗ 
chen Standpunkt Sie auch in einzelnen Fragen einnehmen, getroſt dem 


anne zurufen: Wir loben Dich, wir ſtehen treu zu Dir, und ſich des 


ſchönen Spruches des alten roͤmiſchen Dichters erinnern: „Den gerechten 


Belt 


und ſeiner Vorſätze feſt bewußten Mann werden die Ruinen einer 
ohne Furcht und ohne Tadel treffen.“ x 
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un nicht nur eine Pflicht zu 


— 


zum Schluß noch ein ſchönes 


F Ich empfehle Ihnen auch im Namen der Sertiäritisparie, der Reſolu⸗ 


tion zuzuſtimmen. (Lebhafter, wiederholter Belfa nöd 

Der Vorſitzende: Es hat de nur noch Herr Kräcker als Redner ge⸗ 
meldet. Ich frage denſelben, ob er Mitglied der Fortſchrittspartei oder der 
nationalliberalen Partei iſt, welche beide Parteien gemeinſchaftlich zu der 
heutigen Verſammlung eingeladen haben. . 

Kräcker (Socialift): Ich conftatire, daß ich liberaler Mann, aber in 
hoherer Potenz, als es bier beliebt, bin. 5 A 

Der Vorſitzende: Unter dieſen Umſtänden glaube ich, wird die Ver⸗ 
ſammlung darauf verzichten, daß Herr Kräcker, als zu einer anderen Partei 
gehörig, Sie durch einen Vortrag erfreut (allfeitiger Beifall), und ich bin, da 
1155 andere Redner nicht gemeldet haben, in der Lage, die Discuſſion zu 
ſchließen. } } . 

Hierauf wird die Reſolution mit allen gegen etwa 6—8 Stimmen an⸗ 
a ed Bot ermächtigt, dieſelbe Herrn v. Forckenbeck auf 
telegraphiſchem Wege mitzutheilen. t 

Der Aufforderung des Vorſitzenden entſprechend, brachte die Verſamm⸗ 
lung noch ein dreimaliges, donnerndes Hoch auf Herrn v. Forckenbeck aus 
und nachdem auch in Folge eines Antrages aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung dieſelbe dem allverehrten Vorſitzenden ein dreifaches, donnerndes Hoch 
gewidmet hatte, wurde ſie von 9 au 10 Uhr geſchloſſen. 

Zur Neichstags⸗Erſatzwahl im Dftkreife.] Der katholiſche Volks⸗ 

99 8 hat, wie die „ Schleſ. Volksztg.“ mittheilt, in einer geſtern abge⸗ 
haltenen Vorſtandsſizung beſchloſſen, bei der bevorſtehenden Reichstags⸗ 
Erſatzwahl im Oſten der Stadt ſich nicht, wie bei der letzten Reichstags⸗ 

atzwahl im Weſtkreiſe, der Wahl zu enthalten, ſondern einen Centrums⸗ 
mann als Candidaten aufzuſtellen. ; 

Angekommen: Se. Durchl. Prinz Carl zu Faden e ein 
Landrath a. D., aus Schloß Droniowitz. Se. Durchl. Prinz Reuß IX., Major 
A la suite der Armee und Landrath, a. Neuhof. v. Seydewitz, Präſident 
des Reichstages und Landeshauptm. der Ob.⸗Lauſitz, a. Görlitz. 


—d. Breslau, 28. Mai. [Bezirksverein für den öftliben Theil 
der inneren Stadt.] Die am 27. Mai im Saale des „Stadtpark“ ab⸗ 
gehaltene Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Director Klinkert, u. A. 
mit der Mittheilung, daß ſich der in der letzten Verſammlung durch Neu⸗ 
wahlen ergänzte Vorſtand in folgender Weiſe conſtituirt bat: Director 
Klinkert, Vorſitzender, Director Struwe, Stellvertreter, Lehrer Hübner, 
Schriftführer, Generalagent Hoffmann, Stellvertreter, Kaufmann Jung⸗ 
nikel, Kaſſirer, Uhrmacher Pawel, Stellvertreter, Kaufmann Sckey de, 
Controleur, Klemptnermeiſter H. Scholz, Stellvertreter, und Buchhändler 
Sd. olz, Bibliothekar. — Hierauf hielt Herr Dr. Freund einen mit 
lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag „über Impfſchutz und Impf⸗ 
gefahr.“ Redner weiſt in feinem eingehenden Vortrage nach, daß die 
experimentellen Verſuche der erfahrenſten Aerzte in den verſchiedenſten Orten 
zu keinem Falle der Anſteckung geführt haben, daß die Wärter in Kliniken, 
welche geimpft werden, nie von Pocken befallen worden find. Die Impf⸗ 
ſtatiſtik zeige, daß von 100 an Bye Menſchen einige 90 an Pocken er⸗ 
krankten, und von 100 an Pocken Erkrankten in milden Epidemien 15 bis 
20 pCt., in heftigen Epidemien bis 40 pCt. ſtarben, daß dagegen von 100 
Geimpften 5 erkrankten, von denen nur 2 bis 7 pCt. ſtarben — der ſchönſte 
Beweis für die Zweckmäßigkeit des Impfens. Die Gefahren, welche in Folge 
der Impfung für die Geſundheit der Kinder eintreten ſollen, würden da⸗ 
durch vielfach übertrieben, daß man oft ganz natürlich begründete Kinder⸗ 
krankheiten auf Rechnung der Impfung ſetze. Nur eine Krankheit ſei nad: 
weislich auf die Impfung e und dies ſei die Syphilis. Es 
Bau ſich herausgeſtellt, daß bei 100 bis 120 Millionen Impfungen hoͤchſtens 
25 Uebertragungen von Syphilis ſtattgefunden are die bei gewiſſenhafter 
Vornahme der Impfung ſich zum Theil wenigſtens auch noch hätten ber 
meiden laſſen. Es müſſe freilich zugegeben werden, daß die Uebertragung 
der Syphilis ſich nicht immer vermeiden laſſe, weil dieſe Krankheit nicht 
immer erkennbar ſei. Darum habe das Reichsgeſundheitsamt und der 
Aerztetag in Eiſenach beſchloſſen, eine Enquete zu veranſtalten, ob nicht die 
Kuhpocken⸗Lymphe der humaniſirten vorzuziehen ſei. Dies habe auch dem 
Redner Ne een gegebenen, im vorigen Jahre die Gründung eines 
Kalber⸗Impf⸗Inſtituts in Breslau anzuregen. — Der Vorſitzende dankt dem 
Redner, und die Verſammlung ſpricht ihm durch Erheben don den Plätzen 
ihre en aus. — Hierauf folgte die Berathung des an anderer 
Stelle mitgetheilten Antrages des Bezirksvereins für die Schweidnitzer 
Vorſtadt, betreffend die Gründung eines Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei. — Es wird mitgetheilt, daß der Verein Mittwoch, den 18. Juni, 
eine Dampferfahrt nach Maſſelwitz unternehmen wird. — Ein Fragefteller 
regt die Pflaſterung eines Theiles der Hummerei an, woſelbſt die Steine 
zur Pflaſterung wiederholt an⸗ und abgefahren worden ſeien. Der Vorſtand 
verſpricht, ſich mit dieſer Frage näher beſchäftigten zu wollen. — Ein 
anderer Frageſteller frägt, ob es nicht 


eine, daß, nachdem das 
Anſchlagen der Stunden auf dem Eliſa N Dr Ma 


gehst e 
et⸗ und 


Beſſeres an die Stelle zu ſetzen, der Bezirksverein den Magiſtrat erſuche, 
a dem Maria⸗Magdalenen⸗Thurme das Anſchlagen der Stunden fo lange 
Tortfegen zu laſſen, bis eine beſſere Vorrichtung getroffen ſei? Nach längerer 
Debatte wird beſchloſſen, den Vorſtand zu ermächtigen, beim Magiſtrat nach 
dieſer Richtung hin vorſtellig zu werden. 


—d. Breslau, 28. Mai. [Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder in 
Breslau.] Die am 27. Mai, Nachmittags 5 Um im Prüfungsſaale der 
Höberen Töchterſchule an der Taſchenſtraße abge altene Generalverſamm⸗ 

ung eröffnete der Vorſitzende, Canonicus Dr. Künzer, indem er zunächſt 
den verſtorbenen Vorſitzenden Dr. Bruch gedachte, zu deſſen ehrenden An⸗ 
enken ſich die Verſammlung von den n i erhebt. Der Vorſitzende be⸗ 
lagte ferner den Verluſt des aus dem Directorſum ausgeſchiedenen Dr. 
oltmann, deſſen Bemühungen der Verein die höchſt wichtige ärztliche 
Unterſuchung der Koſtkinder verdanke. Ihm ſei es gelungen, eine Anzahl 
namhafter Aerzte zu gewinnen, die ſich unentgeltlich und in nicht genug 
anzuerkennendem Eifer der Mühewaltung jener Unterſuchung unterzogen. 
An Stelle des Herrn Dr. Soltmann iſt Bezirksphyſtkus Dr. . in 
das Directorium eingetreten, der dem Verein eine gleiche Unterſuchung der 
Koſtkinder in een at. Eine kräftige Unterſtützung Seitens der 
Herren Polizei⸗Cemmiſſarien fei hierbei zu erwarten. Redner dankt im 
Weiteren den Stadtbehörden ei! Bewilligung von 1000 Mark aus den 
Ueberſchüſſen der Stäßiſchen Sparkaſſe. Magistrat habe bereits auch für 
das laufende Jahr vorbehaltlich der Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eine gleiche Summe in gütiger Weiſe zugeſagt. Der Vor: 
ſizende dankt ferner der Muſik⸗Geſellſchaft Brumme 1 und der Geſangs⸗ 
lehrerin Frau ierks f die reichen Zuwendungen aus den Ueberschüſſen 
der von ihnen veranſtalteten Concerte. Mit Genehmigung und Unter⸗ 
ftüßung des Directoriums hat fe n Böen Krug die Verſammlungen 
der Vorſtandsdamen auf die geſammten Vorſtände ausgedehnt, ſo daß an 
ihren Verhandlungen, Berathungen und Arbeiten 1 nur, wie bisber, 
die Vorſtandsdamen, ſondern auch die Vorſteher, die Polizei⸗Commiſſare, 
die Aufſichtsdamen, ja meiſt noch die Mitglieder des Directoriums thätigen 
Antheil nahmen und in ihnen das eiftigite Vereinsleben pulſirte. Die 
Berichte in dieſen Verſammlungen geſtatteten den ſteieſten Einblick in die 
enen Vereinsthätigleit. Sie entrollten das trübe Bild vieler unſerer 
ocialen Zustände. Es wäre zu wünſchen, daß das zu errichtende „Kinder⸗ 
beim“ dem Verein einige Hilfe brächte. Redner bedauert, daß dem Verein 
noch thätige Vereinsmitglieder fehlen, indem er in einigen Revieren noch 
lange nicht die ausreichende Zahl von Aufſichtsdamen beſitzt, ja im 12ten 
Sermillariat fehlen dleſelben noch gänzlich. — Bei Beginn des Jahres 
1878 betrug die Zahl der Koſtkinder 398, im Laufe des Jahres traten zu 
529, dagegen ſchieden aus 499, ſo daß am Ende des Jahres 428 Koſtlinder 
verblieben. — Die Einnahmen betrugen 12,519 M., die Ausgaben 3688 
Mark (darunter 2209 M. für Unterftügungen und 910 M. als Prämien 
zu Weihnachten für gu te Pflege), fo daß ein Beſtand von 8831 Mark ver⸗ 
bleibt. Die Verſammlung ertbeilt die Decharge. —, Die bisherigen Mit: 
Aude des Directoriums: Frau Kaufmann Agath, Frau Commerzienrath 
aro, Frau ien Drechsler, Frau Juſtizrath Krug, Frau Gene⸗ 
ralin pon Wulffen: ferner die Herren: Reckor Dobers, Polizeirath 
von Gräwe, Kaufmann H. Hainauer, Bezirks⸗Phyſikus Dr. Ja co bi, 
Stadtrath Kirſchner, Canonſcus Dr. Künzer, Regierungsrath Lampe, 
5 1 von Paczensky⸗Tenczin, Apotheker Dr. Pannes, Apo⸗ 
theker Reichhelm, Kaufmann Rohnſtock und Stadtrath Schierer wer⸗ 
den wiedergewählt, ebenſo die Kaſſen⸗Reviſoren, General⸗Agenten Fr. W. 
Ditges und Th. Schäfer. 
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‚= Grünberg, 28. Mai. (Diſtricts⸗Conferenz. — Goldene und 
diamantene Hochzeitsfeier. — Selbſtmord. — Date ad 
Unter Vorfig des Local⸗Schulreviſors, Herrn Rector Dr. Bröficke, fand 
beute die erſte Aae 1 für die evangeliſchen Lehrer 
der Parochie Grünberg ſtatt. An derſelden betheiligten ſich außer den 
Aber der Parochie die Herren Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Paſtor prim. 
Altenburg und . Paſtor Gleditſch. Ueber die Regierungs⸗ 
ibtovoſitſon „Wie find. die bibliſchen Geſchichten zu behandeln, um fie nach 
m religibſen und ſittlichen Inhalt für Geiſt und Gemüth der Kinder 
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aria⸗Magdalenen⸗Thurme 
von der ee eee worden ſei, ohne etwas 
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fruchtbar zu machen?“ 1 
großem Fleiß zeugende Arbeit vor. Refer ert 
Rea 125 Sweiſe der bibliſchen Geſchichre. Am Schluß der 
lebhaften Debatte, welche ſich an den Vortrag anlehnte, ſprach ſich auch 
Herr Kreisſchulen⸗Inſpector Altenburg eingehend über die Arbeit aus 
und bemerkte hierbei, daß der Schwerpunkt der Regierungs⸗Propoſition der 
ſei, „die Schüler dahin anzuleiten, 7 fie ih im Zuſammenhange über 
die Geſchichten ausſprechen können.“ An die Beſprechung der Hartmann: 
ſchen Arbeit ſchloß ſich eine praktiſche Lehrprobe, welche Herr Kurter aus 
Wittgenau mit Schülern einer ſechsten Klaſſe „über Iſaaks Opferung“ 
bielt. Auch an dieſe Lehrprobe ſchloß ſich eine faſt einſtündige eifrige 
Debatte, an welcher ſich der Kreis⸗Schulen⸗Inſpector, der Vorſizende und 
die Lebrer Wulle, Broken auer, Püſchel und Hellwig beſonders be⸗ 
theiligten. Die General⸗Lehrer⸗Conferenz findet am 18. Juni ſtatt. — Dem 
Tuchfabrikant Ginella’fhen Ehepaar, welches am Montage die Feier der 
oldenen Hochzeit beging, wurde am Abend vor der Feier vom bieſigen 

ürgerberein ein Ständchen gebracht. Am Vormittag des Feſttages fand 
in der feſtlich geſchmückten Kirche unter großer Betbeiligung des Publikums 
die Einſegnung des Jubelpaares ſtatt. Der älteſte Sohn des Jubelpgares 
hielt zunächſt unter Aſſiſtenz des Caplans Herrn Adler ein feierliches 
Hochamt nebſt Tedeum ab; der jüngere Sohn, gleichfalls katholiſcher Geiſt⸗ 
licher, ſegnete das Ehepaar ein. Im Feſthauſe des Jubelpaares er⸗ 
ſchienen als Gratulanten Deputationen der ſtädtiſchen Behörden, Aelteſte 
der katholiſchen Kirchen⸗ Gemeinde und Vertreter des Tuchmacher⸗Gewerkes. 
Von zahlreichen Freunden des Jubelpaares wurden demſelben wertbvolle 
Geſchenke überreicht. — Im Juli d. J. feiert das W. Piltz'ſche Ehepaar 
bierſelbſt das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. — Am Sonntag er: 
oß ſich in dem benachbarten Dorfe Krampe der 84 jährige Förſter L. Ein 
unheilbares aſthmatiſches Leiden hat den allgemein geachteten Mann zum 
Selbſtmord getrieben. — Zur Vorfeier der goldenen Hochzeit unſeres Kaiſer⸗ 
paares wird das Lehrer⸗Collegium mit ſämmtlichen Schülern der hieſigen 
Realſchule am Dinstag, den 10. Juni, einen Spaziergang nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Oderwalde unternehmen. 


O Trebnitz, 28. Mai. 


& 


1 Bienenzüchterverein. — Remontemarkt. 
Kreis⸗Communal⸗ Beiträge. — Krankenhaus. — Selbſt⸗ 
mord.] Der Bienenzüchterverein des hieſigen Kreiſes, welcher in 21 Ort⸗ 
ſchaften des letzteren 43 Mitglieder zählt, Bielt unlängſt feine erſte dies⸗ 
jährige Verſammlung zu Scarſine ab, und war dieſelbe trotz des eingetre⸗ 
tenen Regenwetters von 28 Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende des 
Vereins, Ber Organiſt Pantke aus Schawoine, hielt nach Begrüßung der 
Anweſenden einen Vortrag über „die n der Bienenvölker 
unter Berückſichtigung der vorherigen Ausſtattung derſelben mit dem noth⸗ 
wendigen Wintervorkathe“ und gab dadurch Veranlaſſung zu einer län⸗ 
geren, intereſſanten Debatte. Schließlich entſchied man ſich, nach Richtig⸗ 
ſtellung der beiden extremen Begriffe bezüglich kalter oder warmer Ueber⸗ 
winterung, für eine nicht zu kalle, reſp. zu warme Ueberwinterung. Die 
Ueberwinterung müſſe durchaus erprobt werden, und man richte ſich hierbei 
vornehmlich mehr nach der Stärke des Volkes und den Kälte⸗ und Wärme⸗ 
graden als nach Regeln. Den Wintervorrath eines ſtarken Stockes bemeſſe 
man bis auf 20 Pfd. Honig, da ja bekanntlich von einer reichlichen Aus⸗ 
ſtattung, die gute Ueberwinterung und von letzterer wiederum das zukünf⸗ 
tige Beſtehen, die lebensfähige Watigtein eines Bienenvolkes abhängig iſt. 
Die Herbitfütterung geſchehe zeitig und hinreichend. Hierauf beſchloß die 
Verſammlung für die gewährte Subvention den Ankauf 5 echter italieniſcher 
Königinnen, welche an 5 Stationshalter in den Ortſchaften Schawoine, 
Maſſel, Sapratſchine, Bruckotſchine und Wieſe 7 7 werden und von 
wo alsdann die einzelnen Mitglieder unentgeltlich Brut zur Züchtung er⸗ 
halten ſollen. Auch Nichtmitglieder können gegen Entſchädigung von den 
einzelnen Stationen, inſofern die Vereinsmitglieder mit Brutbevarf verſorgt 
ſind, gezüchtete Königinnen beziehen. Gewiß ein Unternehmen, das freudig 
u begrüßen und durchaus geeignet iſt, die in unſerer Gegend noch immer 
fehr vernachläſſigte Bienenzucht N heben. Endlich beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, die nächſte Sitzung Mitte Auguſt in Maſſel abzuhalten. — Zu dem 
am 8 0 Freitage hier abgehaltenen Remontemarkt waren nur 46 
Pferde, aber durchweg wirklich ſchöne Thiere, zum Verkauf geſtellt. Trotz⸗ 
dem kaufte die Commiſſion nur ein Pferd für den Preis von 600 M. — 
An Kreis⸗Communal⸗Beiträgen find für das ver 1879/80 43,753 M. auf: 
ee Mann auf Stadt Trebnitz und Kellerhof⸗Domaine 3751 M. ent⸗ 
allen. Die erſte Hälfte der repartirten Beiträge muß in den Steuertagen 
pro Juni, die zweite Hälfte ſpäteſtens in den Steuertagen pro October c. 
an die Kreis⸗Communal⸗Kaſſe hierſelbſt abgeführt werden. — Im bieſigen 
Maltheſer⸗Krankenhauſe befinden ſich peoenmärtig 2 Knaben (einer. aus 
Schebitz, der andere von hier) in Fo 5 Biſſes eines vermuthlich tollen 
Hundes in ärztlicher Behandlung. —. Borgeitern wurde der Tagearbeiter 
H. u Peterwitz . aufgefunden. Andauernde körperliche Leiden ſollen 
denſelben zum Selbſtmord veranlaßt haben. 


— — ö 


Beuthen, 28. Mai. [Feier des II. Juni. — Canalbruch.] 
Die Feier der kaiſerlichen Jubelhochzeit iſt nunmehr von dem Kriegerverein 
in Vorbereitung genommen. u dieſem Zweck hat ſich derſelhe mit den 
Kriegervereinen der nachſten Umgegend, ſoweit dieſe früher zum hieſigen 
Kriegerverein gehört haben, in Verbindung und gemeinſchaftliche Berathung 
9 Für den Vorabend des Feſttages iſt Zapfenſtreich und Fackelzug, 
ür den 0 ſelbſt große Parade und demnächſt Beiſammenſein im 
hieſigen Schießhausgarten in Ausſicht geſtellt. Außerdem beabſichtigt der 
bieſige Kriegerverein aus feinem Baarvermögen eine bleibende Stiftung 
von 1250 Mark zu begründen, aus deren Zinſen alljährlich am 11. Juni 
arme Wittwen geſtorbener Mitglieder des Beuthener Kriegervereins Ge⸗ 
ſchenke erhalten ſollen. Da die anderen biefigen Vereine ſich anſcheinend 
u einer Feier des denkwürdigen Tages noch nicht Shlüffig gemacht haben, 
io. dürften die Arrangements des Kriegervereins ſich zu einer alleinigen 
militäriſch⸗kameradſchaftlichen Feſtivität geſtalten. Zu hoffen bleibt, daß die 
Feier des fler Tages trotzdem zu einer für alle patriotiſchen Einwohner 
gemeinſchaftlichen werden 19 eit 14 T 


2 Se Tagen iſt der Fahrdamm an 
der Einmündung der Bahnhofs⸗ in die Gleiwitzerſtraße inſofern erheblich 
beſchränkt, als mitten in der Straße ſich ein nn Loch befindet, in deſſen 
Tiefe man das Canalwaſſer fließen ſieht. Wie ſchon öfter, haben an den 
kürzlichen Regentagen die dort zuſammenſtrömenden Waſſermaſſen den ge⸗ 
mauerten Canal neuerdings geſprengt, was doch wohl eine endliche gründ⸗ 
liche Beſeitigung dieſes wiederkehrenden Uebelſtandes wird zur Folge baben 
müſſen. Nicht wenig leidet bei ſolchen Gelegenheiten das Schubert 'ſche 
Haus, deſſen Keller Het fußhoch unter Waſſer geſetzt werden. Auch das 
Trottoir iſt, wie offene Fugen zwiſchen den Steinplatten zeigen, ganz unter⸗ 
waſchen. Das Loch in der Straßenmitte hat einstweilen eine leichte Latten⸗ 
N erhalten, während die Reparaturarbeiten noch des Anfangs 
arren. 


$ Natibor, 28. Mal. [Bauthätigteit. — Gewitter. — Ber 
untreuung.] Die 1 ln le ‚at in hieſiger Stadt in dieſem Jahre 
zwar inſofern eine geringe, als nicht viel Neubauten aufgeführt werden, 
trotzdem werden aber diele 1 Er beſchäftigt. Die meiſten Haus⸗ 
beſitzer ſehen ſich veranlaßt, ihren Häusern durch Renovirung des Putzes 
und neuen Anſtrich ein beſſeres Ausſehen zu geben und bierzu kommi noch, 
daß mehrere Läden, ſowie ande Häufer ausgebaut werden. Das hieſige 
Empfangsgebäude der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſoll ebenfalls von außen 
renovirt werden und der Bau der neuen Clementarſchule wird ſchon mit 
dem Ausſchachten der Erde begonnen. — Der geſtern Nachmittag nieder⸗ 
Hanne Gewitterregen war ſtark mit Hagel vermiſcht und ſoll auf dem 

ande Schaden unter den Feldfrüchten angerichtet haben. Auch in der 
Stadt hat das 808 durch Eindringen in viele e die Haus⸗ 
beſitzer und Einwohner ſchwer geſchaͤdigt. Der bedeutenden Abkühlung un: 
geachtet, welche die Temperatur durch den ſtarken Regen erfahren hatte, 
wurden wir am Abend gegen 7% Uhr noch von einem heftigen Gewitter 
heimgeſucht. Der Blitz 0 ug auch in das auf der Jungfernſtraße belegene, 
mit einem Blitzableiter verſehene Haus der Gebr. L. ein, richtete aber nur 
in dem Schornſtein, in dem er hinabfuhr, Schaden an. Die Detonation 
war ſo ſtark, daß Referent, welcher in der anderen Straße gerade zum 
Fenſter hinausſah, betäubt zurücktaumelte. — In einem unſerer Stadt be⸗ 
nachbarten Dorfe hat der Kaſſirer eines bedeutenden Etabliſſements, welcher 
bisher die größte Achtung der Kreisbewohner und allſeitiges Vertrauen ge: 
noß, ſeinem Brotherrn nach und nach mehrere Tauſend Mark unter⸗ 
ſchlagen. Der Unterſchleif wurde bei einer plötzlichen Reviſton entdeckt und 
der unxedliche Beamte ſeines Poſtens enthoben. Weitere Schritte hat jedoch 
ſein Chef gegen ihn nicht eingeleitet. ö 


Handel, Induſtrie ze, 


Berlin, 29. Mai. [Börſe.] Die heutige Börſe trug eine ſehr ani⸗ 
mirte 1 und blühte die Hauſſe namentlich auf dem Gebiete der 
einheimiſchen Eiſenbahnactien. Den Grund hierzu gaben die neueren Nach⸗ 
richten über die mit einzelnen Bahngeſellſchaften eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen wegen Verſtaatlichung der betreffenden Unternehmungen, die deut ⸗ 
lich genug erkennen ließen, daß die Regierung in allen Fällen zur größten 


las Herr Hartman aus Grünberg eine von] Nachgiebigkeit geneigt iſt. 
an etläurerte an mehreren Bei⸗ 
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Foo 1 
Die bezüglichen Actien waren 55 begehrt und 
erböbten in Folge dieſer $ achten wiederholentlich c rungen. Die 
Kiquidation ſcheint vollſtandig beendet zu fein, beeinträchtigte wemanens in. 
keiner Weile heut den Verlauf des unabhängigen Geſchäflsverkehres. Der 
geſtern bemerkbar geweſene Stuckeng derfluß war beute vollitändig geſchwun⸗ 
den und in den internationalen She aflonspapieren kamen nicht unbe⸗ 
traͤchkliche Meinrengskäufe per Junk zur Au, hrung. Oeſterr. Credſtactien 
zogen nicht unbedeutend im Courſe an. Auch d anzoſen ingen mit einer! 
Avance aus dem heutigen Verkehr hervor, Lombarden blieben dagegen 
ruhiger und faſt unverandert. Die öͤſterteichiſchen Nebenbahnen waren ä 
im 1 recht feſt, betheiligten ſich jedoch neniger am Ver⸗ 
kehr. Nur Rudolf⸗Bahn und Kaſchau⸗Oderberger waren beliebt und 
fteigend, Galizier gingen zu höherem Courſe ziemlich lebhaft um, Norvweſt⸗ 3 
bahn zog ebenfalls etwas an. Die localen Speculationseffecten waren 
mehr vernachläſſigt. Disconto⸗Commandit⸗Antheile konnten ſich gut be⸗ 
baupten, Laura⸗Altien waren indeß ſtiller und matt. Dieſelben notiren 
per ult. 74,25—73,75. Disconto⸗Commandit ult. 156,60 —156,25—156,50 
Ein ſehr reges Geſchäft fand in den auswärtigen Staatsanleihen ſtatt, bon 
denen beſonders Oeſterreichiſche Wertbe 0 waren, 1860er Looſe er 
höhten den Cours um 1% pet. Italiener blieben unverändert. Ruſſiſche 
Werthe erfreuten ſich aber einiger Kaufluſt. Ruſſiſche Noten per ult. 197 
bis 7%4—96%, per Juni 198—8 7 —7 , (Vorprämie 2002). Preußiſche 
und andere deutſche Staatspapiere unbelebt und wenig verändert. Auch für 
Eiſenbahnprioritäten war die Kaufluſt nur gering, doch behauptete ſich die 
Feſtigkeit ungeſchwächt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte entwickelte ſich ein 
ſehr reger Verkehr. Per ult. Juni notiren: Cöln⸗Mindener 135; 4—6—5%, 
Rheiniſche 126 —7 4646, Bergiſche 93 7 —4—3%—%. Stettiner zogen 
2% an und ſtſegen nach Getanntwerden der Nachricht, daß die General Ver- 
ſammlung die Regierungsofferte angenommen habe, auf 108 . Halberft. er⸗ 
zielten eine Avance von 2 pCt. Potsvamer erhöhten ebenfalls die Notiz. 
Oberſchleſiſche und Rechte⸗Oderufer⸗Bahn beſſer. Leichte Bahnen beliebt 
und ſteigend. Dresdener höher und belebt. Werrabahn und Nahebahn in 
regem Verkehr. Bankactien waren ebenfalls recht feſt. Würtembergiſche 
Vereinsbank und Baieriſche Handelsbank zogen in den Courſen an. Kölner 
Wechslerbank, Deutſche Bank, Breslauer Discontobank, Leipziger Credit 
bank, Braunſchweigiſche Hypothekenbank, Deutſche Hypothekenbank, Schle⸗ 
ſiſcher Bankverein, Barmer Bankverein und Sächſiſche Bank kamen eben⸗ 
falls höher zur Notiz. Induſtriepapiere feſt aber ruhig. Große Pferde⸗ 
bahn beſſerte die Notiz, Nolte Gas desgleichen, Norddeutſche Eiswerke, 
Eckert Maſchinen, Egells Maſchinen, City und Nürnberger Bier höher. 
Montanwerthe vernachläſſigt. 7 
In der Prolongation bedangen Credit 0,40 —0,60 Rep., Lombarden 
0,80 0,90 Dep., Franzoſen 0,40 —0,60 Rep., Disconto⸗Commandit 30 ( 
Rep., Italiener 10 Dep., Oeſterr. Goldrente 1% Dep., Ungar. Goldrente 
17,50 Dep., Oeſterr. Silberrente 10 Dep., do. Papierrente 10 Dep., proc. 
Rufen % Dep., Ruſſ. Noten M. 1 Rep. i j 
Liquidations⸗Courſe pro ultimo Mai 1879. Oeſterr. Creditactien 
467,—, Lombarden 156,—, Franzoſen 481,—, Galizier 107,50, Köln⸗Mindenern 
136,—, Rheiniſche 126,50, Bergiſche 94,—, Oberſchleſiſche 157,—, Oeſterr. 
Goldrente 70,—, i 8 oſe 
123,50, R 5 
von 1877: 88,25, Italiener 80,—, Türken 11,75, Disc.⸗Commandit 156,.—, 


8 % 12 


Papierrente 59,50, er 


5% Ruſſen { 
15 e 32,37, Ruſſiſche Noten 197,75. Marienburg⸗Mlawka⸗Prio⸗ 
ritäten — 2 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent. 178,785 
bez. G., do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,75 bez. G., do. Yon in Wien a bar 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,165 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,165 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez., 6% New⸗Mort⸗City —,.— bez, 
Aufl. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 2 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. co N 
verl. —,.— bez., Ruſſ. Zoll 20,68 bez., 22er Ruſſen ——, Große Ruf. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wienen 
Comm. —,— bez., 8% Rum. Div.⸗Sch. p. 78 —,— Gd., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez. 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
Bu Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
„38 bez. 0 


f Breslau, 29. Mai. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Die 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn? 
Geſellſchaft wurde heute im Saal der neuen Börje abgehalten und war 
ſehr zahlreich beſucht; den Vorſitz in der Verſammlung führte, da der Ver⸗ 
waltungsrath wegen Niederlegung dieſes Amtes ſeitens des Herrn Ober⸗ 
Bürgermeiſters Friedensburg zur Zeit keinen Vorſitzenden bat, der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Kaufmann Otto Beck. Derſelbe begrüßt 
die Verſammlung und nimmt Bezug auf den gedruckt vorliegenden 
Geſchäfts⸗ Bericht, deſſen weſentlichen Inhalt wir bereits mitgetheilt 
haben. Redner betont, daß es der leitenden Direction moglich gewor⸗ 
den iſt, eine Dividende von 7 Procent zur Vertheilung zu bringen 
und conſtatirt, daß der Verwaltungsrath im Laufe des Jahres die vorge⸗ 
chriebenen Reviſionen vorgenommen und eine beſondere Commiſſion mit 

rüfung der Jahresrechnung und Bilanz betraut habe. Namens diefer 

Commiſſion berichtet Herr Banquier Siegmund Sachs, daß die vorgelegten 
Rechnungen und Beläge in beſter Ordnung befunden worden find und bes⸗ 
antragt demgemäß Ertheilung der Decharge für die Direction. Die G 
ralverſammlung ertbeilte ohne Debatte und einſtimmig die Decharge. 0 
Stelle der nach abgelaufener Wahlperiode ausſcheidenden drei unbe⸗ 
ſoldeten Mitglieder der Direction, der Herren Geh. N Re 
Schröter, Commercienrath Fromberg und Banquier Julius Schottländer, 
find Neuwahlen vorzunehmen. Die 1 werden und zwar ein⸗ 
1 7 0 mit allen von 157 Actionären abgegebenen 1348 Stimmen wieder⸗ 

ewählt. Bei der hierauf folgenden Neuwahl von fünf Mitgliedern des 

erwaltungsralhs an Stelle der nach abgelaufener Wahlperiode ausſchei⸗ 
denden Herren Bergrath Scherbening, Rechtsanwalt Salomonſohn, Banquier 

Siegmund Sachs, Kaufmann Oliven und Fabrikbeſiter Schöller werden die 
Ausſcheidenden ſämmtlich nahezu einſtimmig wiedergewählt. Man geht hier 
nächſt zur Neuwahl von zwei ſtellvertretenden Mitgliedern des hen er 7 
raths über, nachdem eine kurze durch Herrn Cemmercienrath Friedenthal 
angeregte Debatte in Betreff der Beſetzung einer dritten Vacanz durch Zus 
rüczziehung des diesbezüglichen Antrages gegenſtandslos geworden war. Die 
ausſcheidenden Herren Baurath Lüdecke und Fabrikheſitzer Ernſt Bauer 
werden mit überwiegender Majorität wiedergewählt. Damit iſt die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft und es erfolgt Schluß der Generalverſammlung. 3 


Breslau, 30. Mai, 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
B im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe faſt under? 
ndert. 1 
Weizen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 16,0 
bis 18,50—19,00 Mark, gelber 16,50 —17,80 bis 18,30 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. : . N BE 
Roggen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 
12,40—13,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. u 
Gerſte ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, weiße 
13,30—14,00 Mart. a 
Hafer in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,89 bis 
12,40 Mark. 3 
Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,70—10,20—10,80 Mark. 
Erbſen unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark. art, 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Marl. * 
Lupinen feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—780 
bis 8,10 Mar; blaue 7,30 —7,60—8,00 Mark. N 8 
Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,20—11,80. Mark. 
De aaten in matter Stimmung. 


Schlaglein ſehr feſt. 
rale ieh e 


ro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. ER 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 25 24 50 23 50 . 
Winterraps 25 50 24 50 23 50 5 


Rapskuchen unverändert, vr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark. 9 

x ayetuie 3 > ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20—9,60 Mark, fremde 
80—8, ark. 993 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, vr. 50 Kilogr. 28—33—3 8 
dogg i — 1 ohne Frage, vr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark, 
ochfeiner über 5.5 278 
Tbomethee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50 —14—17—19,50 Mart. 


ehe 


Zelsgraphi e Debeſchen. Ię8? 8,28. — Spütitas feft, ber Mat 38, 80, ber Scptbr⸗Derbr. 54, 50. — 


Weizen fein 27,00 — BE 


Aue 5 MENT ohne fie 8 Bi, 100 Mi 


Marl, Roggen fein 19,75--20,75 Mart, Hausbaden 18,75—19,75 Dart Ss . Wetter: Sch 
a BB. olff’3 Telegr.⸗Bureau. er 2 g 5 i 
Roggen⸗Fuftermebl 8,75—9,75 Mark, Weisentleie 6,30--7,8) Mart. Darmſtadt, 29. Mai, "Eine von dem Großherzoge erlaſſene 100 Narte, 29. Mai, Nachmitt. Robzucher ruhig, Nr. 10/13 pr. Mai pr. 
Dans 35 e l Ordre ſtellt den Fürſten Alexander von Bulgarien & la suite. des in ee Jun 86 10 92 Vall. 
f 8 „00-21, 2 Kile 3 2 7 8 — 7 „ . er ul 
9 ener ret ven . Ja 87 2. 4. — e 5 — er ki bee Auguit — 75 . C 58, 25. Bet 
3 7 5 + 29. Mai. Das Unterhaus hat heute den Geſetzentwurf, betreffen ondon, 29. Mai. Havannazucker Nr. 12 21. Träge. 
Bits: Berliner Bör Se vom 29. al 1879. die Bedeckung der außerordentlichen gemeinſamen Ausgaben pro 1878 ge⸗ Antwerpen, 29. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Pe troleum⸗ 
5 Pendo, und Beld-Course. Weohsel-Course, nehmigt. In Beantwortung der von dem Abg. Heliy eingebrachten Inter⸗ Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes. Type weiß, loco 20 bez. u. Br., 
5 Dsatsche Reichs- Anl. 1 | 88,0% b Amsterdam 100 Fl.. 8 T. % 169 78 ba pellation erklärte Miniſterpräſident Tisza, die Convention, die mit der per Juni 20 Br., per September 21 Br., per September⸗December 21% Br. 
Eonsolidirte 2511526 1 — u 25 5 5 RE | 3 u. 20 135 bs Türkei zu Stande gekommen ſei, entſpreche im Weſentlichen den bereits von] — Ruhig. 5 A 
ko b Faris 100 Fran. 8 1. 1 fle d den Journalen gebrachten Mittheilungen. Die Durchfährung des Berliner Bremen, 29. Mai, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schluß bericht.) 
2 Staats-Schuldscheine .3!h| 94,25 ba Petersburg 100 5 fl.. 3 0.16 103 90 ba Vertrages von Seiten Rußlands ſei in vollem Gange, die Durchführung Standard white loco 8, 30, per Juni 8, 10, per Juli 8, 10, per Auguſt⸗ 
b Prära.„Anleihe v. 188|31h|155,90 baG [Warschau 100 SB, SHE 76 |11640 bz deſſelben werde überhaupt gelingen, da in Bezug darauf alle Mächte einig] December 8, 30. f 
75 ee PERS 415 10325 58 8 2 | 2m 1126 da Ken . 1 ſei nicht De 7 — 3. 1 5 Glogau, 30. Mai. [Wollmarkt.] Es iſt faſt alles vorher verkauft 
\ ( Lommerselle . 3% 88,20 02 | ʒ Fr Tihehen, weil einige Signatarmächte, und zwar in erſter Linie die Türkei] & NN 8 5 it Talt alles vorher verkauft. 
8 3 do, 2.2.14 % 96,30 bz a Eee Lou I BR br ſodann auch England die bezügliche Vertragsbeſtimmung anders ausgelegt | Bis jetzt find etwa 50 Centner Dominial⸗ und 6 Centner Ruſticalwollen 
5 eee a aalen 2 00 ba hatten. Darin ſeien aber alle Mächte einer Anſicht, daß die Räumung am aufgefahren. Die Käufer zeigen ſich zurückhaltend. 
J ſeosensche neus. 4, | 97,60 bz Oldenburger Loose 16,50 bas 3. Auguſt c. vollſtändig bewerkſtelligt ſein müſſe. Die Convention wegen (Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Feen esta Je n Je 208105 Dane 4205 8 sene 15 e N N Beſetzung des te Stettin — — 89 
5 n 7 over. 20.36 6. Oost. Bin. 174,10 ba ufenweiſe und im Einvernehmen mit der Türkei vorgenommen werde, ſo n, 29. Mai. [Die v i 
2 re Be 9535 5 are ee a daß keine neuerliche Mobiliſirung und überhaupt keinerlei, größere Ausgaben | ver Berlin Stine r 1840 bf bat RE are 
© \Posensche. ..... 1 86 bj. . beanſpruchende Maßregeln nothwendig ſeien. Uebrigens gehöre die Con: 12 genehmigt. Nach demſelben werden für je 1200 M. in Actien, je 
Ei 9 Rhein. 1 9976 B Eisenbahn-Stamm-Adtlen. vention nicht zu jenen internationalen Verträgen, welche den Legislativen 1200 M. in Aprocentigen Conſols, ſowie ein 4 procentiger Staatsſchuld⸗ 
Sede e 5 der Mt 17 e Mi 1 e von 200 M. gewährt. Die Annahme erfolgte mit 3309 gegen 1076 
Schlesische 9 Ne “| aa | Ha 25 werden. Die Antwort des Miniſterpräſidenten wurde mit überwiegender] Stimmen. 
Badische Präm.-Anl. 4 |:3275 be  fBerg.-Märkische. .| 3% | 4 33 ba Maſorität zur K i SENT Re BIETE RUE 
l ell 13450 Berlin-Anhalt .. | 534 6 4 937 520 ajorität zur Kenntniß genommen. u 
Ela Mind Präimiongeh ii 1567 2 Berlin-Drosden jo 5 3 1 1845 bg Verſailles, 29. Mai. Der Senat vertagte die Interpellation iſt e Mai. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Donau“ 
Sächs. Rente von 187 F ie 1 [15125 bz Gavardies (von der Rechten) über die Beeinträchtigungen, die der ewyork, 29. Mai. Der Dampfer „Holland“ von der National⸗ 
2 Hypotheken-Certificate, ER erg 2 205 1 „680 va Richterſtand durch die jüngſten Veränderungen in der Beſetzung von Dampfſchiffs⸗Compagnie (C. ange Linie) und der Hamburger Poſt⸗ 
E e m Böhm. Yestbahn.| % 3% 4 — 85 Richterſtellen erfahren habe, auf einen Monat. dampfer „Suevia“ ſind geſtern Abend 7 Uhr bier eingetroffen. 
N B. 4½ 99,7 regl.-Freid 12 i 
£ ve; a0. |5 11680 de ea Anden: | Big 65 ! 1185,00 ba In der Kammer zog Lockroy (radical) feine Interpellation über| Berlin, 29. Mai, |BropuerensYerigı.) Das Wetter iſt ſehr heiß. 
5 Dontache reg re 3 855 214 1 este ben die Ausführung des Amneſtiegeſetzes unter dem Vorbehalte zurück, Die Stimmung für Roagen 05 275 wenig prononcirt und es hat ſich 
Fee e 5 ld b. eee c 6 [175 Bew dieſelbe wieder aufzunehmen, wenn er es für nothwendlg halten folte. | ben de Aheelunn ang, well die Nahe de dee der üben einigermafen 
Sage en ide 111080 d Mkschuögenen 4 1 8 ene Von dem Deputlrien Spuller wurde der Commiſſtonsbericht über die empfangen Abbruch but, darum ist au ee iu 
IR Pe A al 9 5 . e Geſetzentwürfe des Unterrichtsminiſters Ferry auf dem Tiſche des] Preiſe degünſtigen etwas die Käufer. — Roggenmehl fil“ eher nr = 
2. III. Eri. do. 3 103,60 b rk. Focener . % 1 | 2850 b Hauſes niedergelegt; der Bericht fpricht ſich für die Genehmigung der | Für Weizen gab es wen Verkäufer, jo daß beſcheidene Frage ſich zur Be⸗ 
Ein Ab. H pp. Schuld. do. | — — Magdeb.-Haiberst.) 8 9½ |4 1143,76 b Geſetzentwürfe aus willigung etwas höherer Preiſe bequemen mußte. — Hafer loco matt. Ter⸗ 
f Eyp.-Anth.Nord-G.C-B|5 | 96,40 beg Mainz-Ludwigsh. 5 4 1 | 76,25 da 1 x i belebt. — Rüböl gut behauptet; die vorhand D 
e de. Pfandbr;.|ö | 5425 ba@ Niederschl. rk. (1 f | 95,6 8 Verſailles, 29. Mat. Die Kammer hat die Discuſſion über die] Hine unbele a. ere enen Offerten fanden 
1 5 1 7 „ 5 fi u Preiſen. — Petroleum flau. — © 
Pomm, Hyp. Briefe . 5 100,0 @ Oberschl. A. C. P.. 4½ | 81, 3½ 167.00 ba ; 8 nterkommen zu feſten Preiſen um Tau. piritus in matter 
o. 40. II. Kin. 90,70 8 do. B.. . 8½ | eig 1314113795 6 Wahl Blanqui's auf Dinstag anberaumt. Der Bericht beantragt die Haltung; Preiſe haben ſich nicht voll zu behaupten vermocht. Bemerkbar 
n Präm Pe . er % C ert. Nerger 416 — ( 20 % Ungiltigerklärung der Wahl. tritt namenzlich der Abſchlag in der Local Notiz hervor. 
Leere , e b dens Ge f ere Paris, 29. Mai. Der zur Herſtellung eines interoceaniſchen! Weizen loce e Bab ar 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
ee Prüm , 1e 8 ech de : % ? . 7g b [Canal hier tagende Congreß hat fi mit 74 gegen 8 Stimmen fade e er 77 Nahn . 194% Man Fer 72 — 
77)77777V %% der %%% e . 
do. en 3410580 8 40. Lit. B. (20 gar. A 4 4% ba der Bai von Limon⸗Panama nach den von Wyſe, Réclus und General] Auguſt 193 Mark bez., per September⸗Octoder 194 —19 ark bez. 
ae - . ede Benden? — 14 13249 de Türr entworfenen Plänen durchſtochen werde. Her, — . Kaum diana — Mast. — Roggen loco 122-140 
nn Schwein Westbahn © 9, , 1880 540 Brüſſel, 29. Mai. Im Senate interpellirte heute Tercelin den] Mark pro 1000 le nach Qualität gefordert, ai 122— 1224 M., inläns 
Ausländische Fonds, Stargard - Posener] 4½ 4½ 4½ 102.20 & 5 1 diſcher 1324 —136 M., geringer inländ. — M. ab Kahn und Bahn dez. 
Tnüeinger Lit. A| ap . 14211352 br Finanzminiſter wegen der Convertirung der 47procentigen Rente, per Mai 122—121%--122 M. bez, per Mai⸗Juni 122—121 4 122 M. 


R. (1.1. l. 7. 4½ ] 6.5% b. 
Oest. ur ala" Is] 61,3 1550 Warschau-Wien. 
76 


nenen indem er die Zeitumſtände als für eine Convertirung beſonders ge⸗ bez., per Juni⸗Juli 122-1214 —122 M. De De Juli⸗Auguſt 124—123% 


8 R 11 Ai 955 90 ebener gg e ber . eignet bezeichnete. Der Finanzminiſter erwiderte, die Convertirungs⸗ Re N bez, ‚per Augufl-September, d 52 15 17 September-Detober 
25. e el. v. 50% 25e bia ed ſ6 88 zes frage liege ganz unverändert fo, wie fie unter feinem Amtsvorgänger 12 1 4 M. bez., 9 1 — 0 st 15 330. Getündigt 
42. Credit Los . fr. Sie b ÄBrestan-Warschaul s ⁴ ] s 2028 @ gelegen habe, das Recht der Regierung zur Vornahme einer Conver⸗ v iv. Ründigungäpreiß 122 Mar 2 N. un Zune Mark 
do. Ger Loose fr. 1296.00 dzB Halle-Sorau-Gub. 0 ½ f 5 44,78 50 14; Fund ; die Regi nach Qualität gefordert. — Mais loco 115—122 M. nach Qualitat gefor⸗ 
e, Präm-Anl, di, fd s eus ver- Altenb. [3090 b ftirung ſei unbeſtreitbar, die Regierung werde auf dieſes Recht aber dert, rumäniſcher — Mark ab Bahn bez., amerikaniſcher — Mark frei 
1 1805% 5e b ele Püree 4% s 18 3943 528 fſerſt dann Bezug nehmen, wenn ſie thatſächlich von demſelben Gebrauch] Wagen bez. — Hafer loco 119-145 Mart pro 1000 Kilo nach Qualität 
e , e eee, e, Lenden, 6!!! (hlfider 17192 DL day 
40, B0d.-Ored.-Pfäbr.|5 | 11,25 br 0. Lit. C. 0. 1 0 3 ark bez., pommerſcher bez. eſiſcher 127—13: 8 
00 ren RAT: ER : 05 1 E 8 e e vor een e böhmischer 127—132 M., feiner weißer . und medlenburgiſcher 
Fals. Pindbr, III. Ein. ? | 6145 bs IRumünler 6 6 e 8550 526 8 132—131 M. ab Bahn ra Mai 131 M. bez., per Mai⸗Juni 129 M. 
Fol. Liquid.-Pfandbr. 4 54.90 8 Saal- Bahn 6 0 5 | 21,16 des London, 29. Mat. Oberhaus. Salisbury antwortet Colcheſter, bez., per Juni⸗Juli 129—128% Mark bez., per Fu i⸗Auguſt 129 M. bez., 
r Erb bass WeimarGera 00 3  Ziobr geſtern habe er eine Depeſche des britiſchen Conſul in Creta erhalten.] per Auguft-September — M. bez., per Sepiember⸗October 132% M. bez. 
40. 800 Anleihe. ..|5 10,10 ba Bank-Fapiore, Nichts darin ließe glauben, daß Unruhen daſelbſt vorhanden feien,| Gek. 2000 Etr. Kündigungspreis 131 Marl. — Erbſen, Kochwaare: 143 
i 1 es ee a es oder daß die Bevölkerung kein Vertrauen in den neuen Gouverneur EN 8 e ee e Rast. n pro 100, Kilo 
C pi Pet TER, fee, Infolge Mangels einer fazten Gendarmenie, ,., . Mark ba: ognen: 
— Anleihe . fr. | 11.85 bz Brl. Prd.-u. Hdis.- B. 0 % 1 | 67506 genügende Geldmittel zu unterhalten ſei, fallen mitunter Gewalt-] mehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 20,00 — 18,50 M. 
Ungar. Goldsente „ de | #250 be freier Bank] 3 3 4 60 ds f thätigkerten vor. Er habe nicht gehört, daß die Bevölkerung mit der] dez, Nr. O und 15 18,25—17,00 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br 
bie Be Bi e 5 ben . 9 3% 895 14223 Verfaſſung unzufrieden fei. Nr. O und 1: incl. Sad per Mai — M. bez., per Mai⸗Juni 18,00 bis 
do, e Ach l dr de (Dent brief. 5 (als 1 | am 6 London, 29. Mat. Lloyds veröffentlichen eine Depeſche über 1800. Ah N. ben N m St. Ip 1 „ er er 
. 40. II, Abth, 5 ziger Priv.-Bk, Is Er 3 2 a 3 bh Senke bez. Sept. — M. bez. 5 
Samek hir Loose f 0 Darmst, Lettelbk. 5, f, t las “ ein Gefecht der peruaniſchen Panzerfregatte „Independencia“ mit zwei] 18,25 M. bez. Gelundigt 2000 Centner. Aan aungspreng 18.20 Mat 
Tarken.-Loone 25 br Deutsche Rank .. * 6% 1. 112156 b chileniſchen Holzſchiffen „Esmeralda“ und „Covadonga“ bei Iquique, N Ain ter nen per September⸗October — Mark bez. — 
7 Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. 40, Myp. E. Berli zig | 6i4 480% d [wobei alle drei Schiffe ſanken. Mu Mal 50,5 . loco mit Faß — M. n Jaß 56,2 Mark bez, 
-Märk, Serie II. 4½ 12,0% B Disc.-Comm.--Anth. 6 | 64 |4 [18600 bz K 29. Mai. Auf der Bahnlinie Ploiefti-Predeal fand N. al ob, ez., per Mai⸗Juni 56,5 bez., per Juni⸗Juli 56,5 
* u gu aieli 88.50 B do. ut. 6 6½ 4 (188 60.5058 Bukareſt, 29. Mai. Auf der Bahnlinie Plojeſti⸗Predeal fanden bez., per September⸗October 57,4 Mark bez., per October⸗November 
40. ar RL hd 8 Genosaensch-Bnk.| Si 8% f 8 8 geſtern die erſten Probefahrten mit der Locomotive ſtatt. 57,6 M. bez., per November⸗December 57,8 Mark N: Gekündigt 200 Ctnr. 
bein Geri , [108.06 8 book. Grunddredb. 5 16” 4 9e B — udigungspreis 56,5 — Leinöl loco 61 —, Petroleum loco 
do. 4½% 9700 bag do, junge 3 |6 8406 B (Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) er 100 Kilo incl. Faß 20 M. bez., per Mai 19,8 Mark bez., per Mai⸗ 
nn ene ee a. 8 l er 6 London, 29. Mal. Der hleſige ruſſiſche Botſchafter Graf Peter 258 19,8 2 bey, ver JultAuguft — Mark bez., per September⸗October 
de. Lk 6. 0 10050 bs I Königeb. Ver.-Enk.| 6 4 93 0 B Schuwaloff hat feine Abberufung erhalten und wird, vom Kalfer] ?“ 8 — a! 5 a en 19,8 M. 
40, 40. l c ape. Gred.- Kast 5% , ! 112350 1:0 Alexander mit der Leitung des Miniſteriums des Innern beanftragt, | Mal⸗Juni 51,3-51,1 Mart bei, per Junb ll 51,3. 51, Ma ber, ve 
S 8 n AE demnächſt nach Petersburg zurückkehren. Wie verlautet, iſt Fürſt er ir 52,2—52,5—52,3 bey, per Auguſt⸗September 52,8 —53,2 
Göln-MindenlllLit.A. 1 ER Aae 4 A 10 a sa 115 Lobanoff, der bisherige ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, für den —.— a =. De 2,5 M. bez. Getündigt 200,000 Liter. 
» . EUR 97.73 via 9 3 N 8 * 0 1 40 40 528 hieſigen Poſten deſignirt. es ene Sende ene e e 
40. ai Ne“ ‚97,00 B Oberlausitzer Bk. 25 4 4 | 75,50 dad N - eteoro ogi e eoba ugen au er on 1 niverſit 5 
ee e , ene . essen neee 0 | 47 f fee e e e eee ee Sternwarte zu Breslan- — 
Märkisch-Posener ...5 | — — Pr.Bod.-Or.-Act-B|8 |5 |4 | 17,00 bz@ Frankfurt a. M., 29. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Sale 0 5 - 
ee ee Eee 2 6% ( lesen [Courſe.] Londoner Wechſel 20,445. Pariſer Wechſel 81, 11. Wie⸗ euftwd ai 29., 30. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 u, 
40. 40. 051. Lu. 11. 185.40 8 F 6380 b ner Wechſel 173, 90. Bobmiſche Weſthabn 168. CEliſabetkbabn 158%. 3 r ar 5 + 9%7 + 92 
‚do, do, III. Ser.! | 01,406 Weimar, Bank . % |9 4 | 3.00 daa Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine 132%. Galizier 215. Fer ofen *) 8 bei Oo 329, 29 332“ 51 333.49 
Oderschles. 4. ie Unionsbk.| 3½ 6 4 | 150,06 bz 239%. Lombarden*) 78. Nordweſibahn 117%. Silberrente 617, Papier: 55 ſtdruk 4%30 316 2.69 
ers RE ar un Koguidarlon, rente 59%. Deiterreih. Bolbrente 69%, Ungar. Goldrente 82%. Italiener] Dunitfättigung . . - ... 44 pCt. 68 pCt. 60 pCt. 
do, 7 4 97,25 bzB Berliner Bank „| — 1 — kr. 4,00 8 es Ruſſ. Bodeneredit 77%. Ruſſen 1872 . Neue ruſſ. Anleibe 54; Wind 2 S. 3. W. I. ©. 2. 
de: Burns. Ah 7 . E er Ar 7 5 n — ar re eg We Warm, 1 1 heiter. heiter. 711 15 0 
40 G.. 4% %% beB Centralb. f. Genos. — | — ftr. | 58,00 bz ational⸗Ban „50. Darmſtädter Ban 5 . er Oder r: 15% 1. 
N 1105 1020 0 Deutsche Unionsb.| — — kr. — — Heſſ. Ludwigsbahn 75. Ungariſche Staatslooſe 186, 70. vo. Schatzan⸗ Freslan 30. Mai. [Waſſerſtand. O.⸗B. 5 M. 60 Em. Leib. 1 M. 70 0 
do. von 1869. % 10 % vag ab. Schuster u. O. — | — fr.] — — weiſungen 103%. do. Oſtbahn⸗Obligationen IL 74%. 2 Central = acific 30. Mai. aſſerſtand.] O.⸗B. m. U.⸗W. in. 
ff. ̃ . Fe ad Baal oe za 107 63 N 155. Reichs⸗Anleibe 98%. II. 1 57%. Das proſectirte Leffing- Denkmal auf dem Hamburger Gänſemarkt.“ 
> EEE „ Gredit-Anstalt| — | — Ir | — — — uſtig. 27 a f unge } 5 
— Cask derb. Ha ge Sache, Ceed. Bank n 107.25 6 Nach Ebbluß der Börſe: Creditactien 234, Franzoſen 239%, Lombar⸗ Eine kaunſtleriſche amm über Profeſſor Schaper's Denkmal⸗Entwurf von 
de. Stargast Posen t 932 c Seeler Ban ö. — (f. 80s „% den 78%, Beſterr. Golorente —, Ungar. Golorente 82%, Balizies —, Karl Hirſche (Hamburg, Hoffmann u. Campe. 
Ae 1 9375 { RT | Drientanleife —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe 123%. Dieſe Broſchüre polemifirt in einer von Geſchmack und Sachkenntniß 
do, do, III. Em. 4½ — — Industrie-Papisre. *) per medio reſp. per ultimo. zeugenden Weiſe 1 5 den von der Preiscommiſſion acceptirten Entwurf 
do. magen 11 60 88 b ner Eisenb.- Bd. A. — r Im — — Hamburg, 29. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗LCourſ 1 Hamburger] des obengenannten Bildhauers und erörtert die Frage, „ob ein genrehaftes 
Sed Ufer B. fies ba i Belchen. Co 5. ( f s StPr. A. 1244, Sübetrente 61%, Defterr. Goldrente 69%, Ung. Goldrente] Sitzbild des Hamburger Dramaturgen oder eim monumenfalef Standbild 
„ Bahlesw. Eisenbahn 4½ %% 00 ba Märk. Sch. Masch. 0 — (4 3200 % |—, Creditactien 234%, 1860er Looſe 124, 2 600, Lombarden des deutſchen Wo elden“ errichtet werden ſoll. Intereſſant iſt es, daß 
55 e Nordd. Oummifzb. 4 4 4 | 5100 8 198, Ital. Rente 80%, Neue Ruſſen —, ereinsbank 12240 Laura⸗- der Verfaſſer, welcher für letztere ae eintritt, ein Nachfolger des 
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